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Todesurteile in Moskau.
(Mosrau,  8 . Dezember . Radiodienst .)

Im Moskauer Jndustrieprozetz verurteilte das
Gericht die fünf Hauptangeklagten zum Tode
durch Erschießen.  Drei Angeklagte wur¬
den zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt . Das
Urteil ist rechtskräftig.

Frankreichs Regierungskrise.
lPariser Meldung .) Der Präsident

der Republik hat am Sonnabend den Senator
Louis Vartho « mit der Neubildung der Regie¬
rung beauftragt . — Barthons Aussichten ans
Erfolg können nicht allzu hoch bewertet werden.
Er verfügt nur über wenige Freunde im Senat
und über fast gar keine in der Kammer . Man
nimmt an, daß er nach 24stündigen vergeblichen
Bemühungen seinen Auftrag zurückgeben und
dann der Senator Lavak beauftragt wird.
Lavak hat sich früher in der Arbeiterbewegung
betätigt . Er hat sich wiederholt als Minister,
als geschickter Taktiker und eifriger Politiker
erwiesen. Aber auch er ist schließlich nicht die
Person des großen Formats , die zur friedlichen
Ausbalancierung der in der Konzentration zu-
sammengespannten bisher festqelegten Kräfte
nötig wäre.

Nach neueren Meldungen hat Vartho » feinen

Auftrag bereits zurückgegeben und ist nun
Laval beauftragt  worden.

Cscile Sorge  von der Pariser Comedie
Francaise , die weltberühmte französische
Tragödin , gastiert mit ihrem Ensemble für

einige Abende in Berlin.

Chinesischer Dampfer gesunken.
Viele Passagiere in Len Fluten umgekommen.

(London,  8 . Dezember . Radiodienst . j
Nach Meldungen aus Hankau ist dort im Sturm
aus dem Yangtsekiang ein Flußdampser

mit 300 Passagieren gesunken.  Bon
den Passagieren und der Besatzung des Schisses
sollen nur sünf Personen gerettet sein.

Hunderttausend Mark Schadenersatz.

Hauerei in-er Kirche.
KameradschastSehe-Verfechter und Bischof
geraten aneiaandee.

(Neuyorl,  8 . Dezember . Radiodienst .)
Der weltbekannte Eheresormer und Vorkämpfer
der Kameradschaftsehe , Richter Lindsey,
wurde am Sonntagmrttag bei Skandalsze¬
nen  während des Gottesdienstes gewaltsam
aus der St .-Johu -Kathedrale entfernt und
verhaftet.  Die Ursache dieses Zwischensalles
war die Predigt des Vischoss  Manning,
in der Lindsey stark angegriffen und unter fal¬
schen Behauptungen persönlich beleidigt wurde.
Lindsey wollte sich in der Kirche verteidigen
und bezeichnete den Bischof, wenn er seine Be¬

hauptungen aufrecht erhielte , als einen LLg-
ner.  Darauf wurde er von wütenden
Frauen angegriffen  und von Polizei
und Kirchendienern aus der Kathedrale ent¬
fernt . Aus dem fortgesetzten Geschrei der Gläu¬
bigen tönten wiederholt die Rufe : „Lyncht
ihn !" Der inzwischen freigelassene Lindsey,
wird sich heute vor dem Polizeirichter wegen
Ruhestörung z« verantworten haben. Er selber
beabsichtigt gegen den Bischof ein Strafverfahren
einleiten zu lassen.

Was sagt denn bloß der Dingeldey?
Sr dreht die alte Walze : einmal hin und einmal her.

Magdeburg,  8 . Dezember . Radio¬
dien  st.) Aus einem außerordentlichen Wahl-
kreisparteitaa der Deutschen Bollspartei für
Magdeburg -Anhalt hielt gestern der neuge-
wählte Parteivorsitzende Dingeldeq  eine
Rede , in deren Verlauf er die Stärkung der
EewaltdesReichspräsidenten  gegen¬
über dem Parlament forderte . Außerdem ver¬
langte er die „Einspannung " der brauchbaren

nationalsozialistischen Kräfte in den Wiederaus-
bauprozetz des Reiches und verurteilte  die
entschlossene Haltung der preußischen Regierung
gegen das nationalsozialistische Rowdytum,
das sich zurzeit insbesondere an einem Teil der
Universitäten breitmacht . Abschließend forderte
Dingeldey in seinem Referat eine baldige Re¬
vision des Friedensvertrages und des Poung-
planes.

Der Todesnebel von Lüttich.
Bisher SS Menschenleben gefordert.

(Brüssel,  8 . Dezember . Radiodienst .)
Der Todesnebel im Maastal hat bisher 85
Menschenleben  gefordert . Die neuerdings
ansgetauchte Vermutung , daß es sich bei dem

Nebel um giftige Abgase von Fabriken handelt,
wird von den Aerzten bestritten . Ihre Unter¬
suchungen sind noch nicht abgeschlossen.

Das Pech des Wilhelm Dieterle.
In dem Prozeß , den die Silva -Filmgesell-

Ichast in Berlin gegen den seit längerer Zeit in
Hollywood  weilenden Filmschauspieler Wil¬
helm Dieterle angestrengt hat , wurde der Be¬
klagte vom Arbeitsgericht Berlin - Mitte  zu
108 888 RM . Schadenersatz verurteilt . Das

Gericht hat sich den Standpunkt des Klägers
zu eigen gemacht, demzufolge die Nichterfüllung
des von Dieterle mit der Silva -Filmgesellschaft
abgeschlossenen Vertrages ans Durchführung ver¬
schiedener Filmrollen in keiner Weise zu recht-
fertigen sei.

VolWche Schlägerei.

Alter Zentrumsparlamentarier gestorben.
(Breslau,  8 . Dezember . Radiodienst .)

Heute früh um 4 Uhr ist im 78. Lebensjahr der
Zentrumsabgeordnete Geheimrat Dr . Porsch
gestorben. Der Verstorbene war seit 58 Jahren
em parlamentarischen Leben des Reichstages
und des preußischen Landtages  tätig . Cr
weitete viele Jahre die preußische Zentrums-
sraktio».

An der Bahre Adolph Hoffmanns.
Aus Berlin wird berichtet: Das Krema¬

torium in der Gerichtstraße. das die sterblichen
Ueberreste des Genossen Adolph Hoffmann
Mgt . war der Wallfahrtsort zahlreicherSozial¬
demokratenund Abordnungen parteigenöMcher
Organisationen, die dem Verstorbenen die letzte
Are erweisenwollten. Als einer der ersten er-
IchieN- an der Bahre, die in der kleinen Halle
ausgestellt ist, Reichstagspräsident Löbe  mit
keiner Frau . Vom Verband der Freidenker
umrde neben dem Sarg ein prächtige, Kranz-
»bbinde niedergelegt.. Bis um ^ 4 Uhr hatten
-raufende von Parteigenossen einen letzten stum-
chrii Abschiedsgrußgebracht. Sodann wurde

Sarg geschlossen und in die große Halle ge-
o*ucht. in der die offizielle Trauelfeier vor sich
geht. Mg Karten sind für die Trauergemeinde
?U-gegeben worden. Im Rahmen der Trauer-
sAr hat man einem letzten persönlichenWunsch

verstorbenenalten Kämpfers Rechnung ge-
"agen und das Lied von der „schönen

blauen Donau"  das von einem Doppel¬
quartett mit Violrn-, Cello- und Orgelbeglei-
tung gesungen wurde, als der Sarg in die
Tiefe sank, ertönen lassen.

Nazis ilSeen NeiAsvanner-Kundgebung.
(Hameln,  8 . Dezember . Rad io dienst .)

Auf einer hier veranstalteten Reichsvanner-
lundgebung , bei der von Nationalsozia¬
listen  Störungsversuche unternommen wur¬
den, kam es zu einer schwerenSchlägerei.
Sechs Reichsbannerleute wurden schwer und
dreizehn leicht verletzt.  Von den National¬
sozialisten sind vier schwer und etwa 28 leichter
verletzt worden . Die Polizei stellte mit dem
Gummiknüppel die Ordnung wieder her.

LowenpLage Ln flfrika.
Die Bestie vertreibt die Arbeiter von den Feldern.

I

(London.  8 . Dezember . Radiodienst .)
Aus Johannesburg wird gemeldet , daß das
Nyassaland nach Einsetzen der tropischen Regen-
siille von einer Löwenplage  heimgesucht
wurde. Die Eingeborenen weigern sich, auf den
Feldern zu arbeiten , wenn nicht eine bewaff¬
nete Wache mitgeschicki wird , auch kehren sie
jetzt lange vor Sonnenuntergang von den Fel¬
dern heim . Eingeborene und Europäer haben
sich für alle weiteren Wege mit Waffen aus¬
gerüstet. In einem Falle haben zwei Lö-
wenbereits34 Menschengetötet.  Ein
Nachtwächter wurde «. a. von der Veranda
eines Europäerhanses nachts weggeholt und

zerrissen. Die Bevölkerung des betroffenen
Gebiets hat bereits um Militärschutz nach¬
gesucht. _

Sensationelle Fußball -Niederlage.
(Berlin,  8 . Dezember . Radio dienst .)

Die Berliner Fußballmannschaft „Hertha B . S.
C.". der deutsche Fußballmeister des Jahres
1838, erlitt gestern eine sensationelle
Niederlage.  Sie wurde von der Mann¬
schaft des Berliner Vereins Norden -Nordwest
mit dem Resultat von 7:8 Toren geschlagen.

Notverordnung bleibt.
Mit 2SS gegen 2SS Stimmen!

Der Reichstag leimte am
Sonnabend die Aufhebung
der Notverordnung vom
1. Dezember mit 2S3 gegen
253 Stimmen ab. Die Miß-
trauensanträge gegen die
Negierung Brüning verfie¬
len mit 291 gegen 258 Stim¬
men der Ablehnung.

Im einzelnen wird darüber aus Berlin be¬
richtet : Die Debatte , in der noch Redner der
verschiedensten Parteien zu Worte kamen, zog sich
bis gegen halb sechs Uhr hin . Um 6 Uhr be¬
gannen die Abstimmungen zunächst über die
Anträge der Deutschnationalen , der Kommu¬
nisten und der Nationalsozialisten , die Notver¬
ordnungen auszuheben. Es stimmten 546 Ab¬
geordnete , davon 235 mit Ja und 283 mit Nein.
Die Notverordnungen bleiben also in Kraft.
Vor der Abstimmung über die Mrßtrauensan-
träge gab es eine lange und stürmische Ge-
schästsordnungsdebatte über die Frage , ob der
nationalsozialistische Vertrauensantrag z u -
gelassen  werden solle oder nicht. Der Vize
Präsident Esser (Ztr .j , den die National¬

sozialisten mit Zurufen „Schiebung " begrüßten,
beantragte , über die Zulässigkeit des Antrages
Frick und Genossen das Haus in namentlicher
Abstimmung entscheiden zu lassen. Er sagte, der
Antrag Frick aus Vertrauen der Regierung sei
nicht ernst gemeint und darum un-
wahrhastig.  Esser konnte sich bei seinem
geschäftsordnungsmäßigen Antrag aus einen
Präzedenzfall berusen , der gerade von Dr . Frick
im Reichstag eingeführt worden war . Dr .F r i ck,
Graes,  Thüringen , von den Dentschnationalen,
der nationalsozialistische Vizepräsident Stöhr
und der Kommunist Stöcker  sprachen ein¬
mütig gegen die Ausfassung des Vizepräsidenten
Esser. Stöcker leistete sich allerdings noch die
Bemerkung , daß der nationalsozialistische Antrag
vielleicht doch ernst gemeint sei ; denn die
Nationalsozialisten schlössen sich immer enger an
die Brüning -Negierung an. Selbstverständlich
löste diese Bemerkung wüstes Gebrüll bei den
Nazis aus.

Als es zur Abstimmung ging , beschimpften
und bedrohten nationalsozialistische Abgeordnete
mehrere Abgeordnete der christlichen und volks¬
nationalen Gruppe . Präsident Löbe  erklärte,
wenn diese Versuche, die Abstimmungssreihert
von Abgeordneten durch Terror  aufzuheben,
sich wiederholen , werde er die schuldigen Ab¬
geordneten sür lange Zeit ausschließen . Diese
Ankündigung des Diätenentzugs beruhigte die
Nationalsozialisten sofort. Die Zulässigkeit des
nationalsozialistischen unwahrhastigen Antrages

wurde in namentlicher Abstimmung mit 288
gegen 235 Stimmen bei 22 Enthaltungen der
Wrrtschaftspartei verneint.

Es folgt die Abstimmung über die Miß-
traueiisanträge . Als der nationalsozialistische
Vizepräsident Stöhr  die Gelegenheit benutzen
will , im Rahmen einer Geschästsordnungsrede
den sozialdemolratischen Wahlaufruf vorzulesen,
belehrt Präsident Löbe  seinen Kollegen unter
großer Heiterkeit auf allen Bänken , daß dies un¬
zulässig sei. Teile des Wahlaufrufs seien heute
schon von einem anderen nationalsozialistischen
Redner verlesen worden . Zweifellos werde das
auch später noch geschehen.

An der Abstimmung über dieMißtranens-
an träge  beteiligten sich 548 Abgeordnete.
Einer enthielt sich der Stimme , 256 stimmten
mit Ja , 2?1 mit Nein . Die Mißtrauenanträge
sind also abgelehnt . Das Ergebnis wurde ohne
jede Kundgebung  ausgenommen.

Nächste Sitzung : Dienstag » 3 llhr.

Von der sozialdemokratischen
Fraktion  des Reichstages nahmen in der
Sonnabend -Sitzung des Reichstages folgende
neun Abgeordnete an den Abstimmungen nicht
teil : Agnes , Fleißner , Kuhnt , Oettinghaus,
Portune , Rosenfeld , Seydewitz , Ströüet und
Ziegler . — Der Abgeordnete Schnabberich fehlte
wegen Krankheit.



Die Diklsiur der Veemmft
Von

Hermann Tempel.
Wir erleben im Reich ein Stück Diktatur.

Die Volksvertretung hat sich selbst in weitem
Maße aus der Gesetzgebung ausgeschaltet . Brü¬
ning muß und zwar sofort zur Beruhigung ver
deutschen Wirtschaft Gesetze haben , die den
Reichshaushalt mit seinen ungeheuren Anfor¬
derungen während dieses Winters der Not in
Ordnung halten . Da Hugenberg . Hitler , Kom¬
munisten und Wirtschaftsparteiler eine Ver¬
schleppung der Entscheidung über die Finanz¬
gesetze wollen , um den Staat zu lähmen , greift
Brüning zum Notrecht der Verordnung , das ihm
die Verfassung von Weimar gibt . Am Sonn¬
abend hatte er trotz allem die Zustimmung der
Mehrheit . Keine gewissenhafte Partei konnte
angesichts der schweren Sorgen der Wirtschaft
eine Verschleppung verantworten . Also beug,
man sich dem Diktat der Reichsregierung.

Kein Zweifel , daß Brüning sich dabei for¬
mal streng innerhalb der Grenzen der Ver¬
fassung bewegt . Kein Zweifel aber auch, daß
Liese Art der Eesetzesmacherei , diese Umgehung
der ordnungsmäßigen Beratung durch den
Reichstag , dem Geist und Sinn der Demokratie
Widerspricht . Ein Stück Diktatur also ! Er¬
zwungen durch die Not der Zeit und die Un¬
vernunft der Gegner des Staates . Aber die
Diktatur der Vernunft ! Wir müssen das aus¬
sprechen , soviel wir auch im einzelnen gegen
das Diktat und die Diktatoren um Brüning
vorzubringen hätten . Die Vernunft Brünings
ist inhaltlich nichtunsere  Vernunft . Unser
Diktat würde materiell weiß Gott anders aus-
sehen . Aber unser  Wille ist in diesem kranken
Reichstag nicht durchzusetzen. Wir müssen uns
deshalb mit der Diktatur der Brüningvernunft
abfinden.

Warum stimmte die Sozialdemokra¬
tie  dem Diktat der Notverordnung zu ? Aus
Politischen und aus sachlichen Gründen!

Die Ablehnung durch uns hätte den
Sturz Brünings im Reich, den Sturz Brauns
in Preußen zur Folge . Ihr Ergebnis wäre im
besten Falle eine Diktatur der Generäle , wah :-
scheinlicher aber der Versuch der Diktatur Hitler-
Hugenberg . Das heißt also das Regime der
Diktatur der Dummheit und der Roheit . Eine
Regierung Hitler -Hugenberg bedeutet — daran
lassen amerikanische Wirtschaftler keinen Zwei¬
fel — die sofortige Kündigung aller kurzfristigen
Kredite in Höhe von etwa 2 Milliarden und
die Wirtschaftssperre gegen das Ausland . Das
hüißt .»mit anderen Worten ein katastrophales
Ansteigen der Erwerbslosigkeit , des Elends und
der Verzweiflung . Das Ende könnte der Bür¬
gerkrieg sein , diese höchste Zuspitzung allen
Unheils . Unsere berufenen Führer sehen hier
sehr  schwarz.

Aber auch rein sachliche Erwägungen sprechen
gegen die Aufhebung der Notverordnungen
Nach heftigstem parlamentarischen Ringen zwi¬
schen der Sozialdemokratie und der Volksparter,
das seit Wochen in der Stille der Ausschüsse und
Privatverhandlungen geführt worden ist, mußte
in zwölfter Stunde der Reichskanzler seinen
Widerstand gegen die Unabänderlichkeit seines
Notdiktats aufgeben . Die Forderungen
der Sozialdemokratie wurden tn
so weitem Maße geschluckt,  daß die
Rechtspresse von einer glatten Unterwerfung
Brünings unter das Gebot der Sozialdemo¬
kratie lärmte.

Auffhäuser , der Wortführer der Sozialdemo¬
kratie in den Fragen der Sozialpolitik , und
Hertz, der Finanzfachmann , fassen ihr Urteil
über die geforderten und erreichten Verbesse¬
rungen dahin zusammen : 1. Aufhebung der
Arznei - und Krankenscheingebühren für fast alle
Notleidenden (Erwerbslose , Rentner , Unfall¬
verletzte , Kriegsbeschädigte , Tuberkulöse u. a .s
2. Verbesserung der Unterstützungsbestimmungen
für Jugendliche und kurzfristig Erwerbslose.
3. Befreiung aller Bedürftigen von der BUrger-
steuer (Unterstützungs - und Rentenempfänger
sowie wirtschaftlich Unselbständige , insgesamt
ein Viertel aller bisher Steuerpflichtigen ) und
eine stärkere Heranziehung der mittleren und
hohen Einkommen.

Diese Verbesserungen sind so weitgehend , daß
selbst die Kommunisten im Ausschuß
für die Anträge der Sozialdemo¬
kratie stimmten!  Ihre Aufnahme in bi»
Verordnungen ist in der Tat als starker Erfolg
der Partei zu werten . Nicht zuletzt dies „Her-
ausbrechen der Eiftzähne " ist es gewesen , das
der Sozialdemokratie die Zustimmung zu Brü¬
nings Diktat ermöglicht hat.

Ist die Diktatur der Brüningvernunft das
Ende der Demokratie?  Selbstverständ¬
lich nicht ! Die Notverordnungen , mit unserer
Zustimmung gegen  die Hitler , Hugenberg,
Kommunisten und alle anderen Feinde der De¬
mokratie erlassen , sollen den Bestand des par¬
lamentarischen Staates sichern und die Wieder¬
einsetzung aller demokratischen Einrichtungen tn

Sozialdemokratische Anträge.
SiMeiimg der Veamtengehaltstürrunge»
gefordert.

Die Notverordnung vom 1. Dezember 1930
sieht auch die angekündigie Kürzung der Be¬
amtengehälter um 6 Prozent vor . Von allen
Bezügen soll ohne Rücksicht auf ihre Höhe ab
1. Februar 1931 der gleiche Abschlag gemacht
werden . Daß diese Regelung in hohem Maße
ungerecht ist, weil sie die niedrigen Einkommen¬
bezieher härter trifft als die Bezieher der hohen
Gehälter , ist in letzter Zeit zur Genüge betont
worden.

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
hat jetzt einenGesetzentwurfeingebracht,
der diese unbillige  Regelung der Notverord¬
nung durch eine Staffelung  der Kürzung
mildern will . Er sicht vor , daß die niedrigen
Jahresbezüge bis zu 3000 RM . um 4 Prozent,
die Bezüge von 3000 bis 4000 RM . um 5 Pro¬
zent und erst die von 4000 bis 6000 RM . um
6 Prozent gekürzt werden . Eine stärkere Kür¬
zung ist für die Jahresbezüge von über 5000
Reichsmark vorgesehen . Bei den Bezügen
zwischen 5000 und 8000 RM soll der Abzug
8 Prozent , und bei allen höheren Bezügen 10
Prozent betragen . Diese stärkere Kürzung der
hohen und höchsten Jahresbezüge erscheint
gerechtfertigt , weil bei der BesoldungserhLhung
von 1927 die hohen Gehälter besonders begün¬
stigt wurden . Eine Verminderung der durch sie
Gehaltskürzung beabsichtigten ' Einsparungen
wird nach dem sozialdemokratischen Vorschlag
nicht eintreten.

Neben der sozialen Staffelung der Gehalts¬
kürzung sicht der sozialdemokratische Gesetz¬
entwurf noch weitere Verbesserungen vor . Um
die Gehaltskürzung auch auf die Angestellten
bei den öffentlichen Verwaltungen auszudehnen,
bestimmt die Notverordnung , daß die Tarif-
und alle Einzelverträge bis zum 31. Januar
1931 gekündigt werden können . Das ist ein
gesetzgeberischer Eingriff in das Tarifrecht , der
nach dem sozialdemokratischen Gesetzentwurf
beseitigt werden soll. Der Kündigung der
Einzelverträge stimmt die Sozialdemokratie zu,
jedoch nur soweit die darin festgesetzten Jahres¬
bezüge 3600 RM . übersteigen . Die Angestellten
mit niedrigen Jahresbezügen sollen also geschützt
werden.

Um die ehemaligen Angehörigen des Reichs¬
heeres und der Schutzpolizei , die als Versor¬
gungsanwärter dem Reiche große zusätzliche
Kosten verursachen , beschleunigt in die öffent¬
lichen Verwaltungen unterzubringen , sieht die
Notverordnung vor , daß die freiwerdenden
Stellen zu mindestens 75 Prozent den Versor¬
gungsanwärtern reserviert werden Auch die
Sozialversicherungsträger sollen künftig Versor¬
gungsanwärter übernehmen . Demgegenüber
verlangt der sozialdemokratische Gesetzentwurf
die Wiederherstellung des bisherigen Zustandes,
wonach der Stellenvorbeyalt für Versorgungs¬
anwärter bei der öffentlichen Verwaltung nur
50 Prozent der freiwerdenden Stellen ausmacht,
und bei den Sozialversicherungsträgern ein
Stellenvorbehalt nicht besteht.

Wahlen in Pommern.
(Stettin,  8 . Dezember . Radiodienst .)

Am Sonntag fanden in Köslin (Hinterpom-
mern ) Kreistagswahlen statt , bei denen neben
den Deutschnationalen auch die Nationalsozia¬
listen einen Rückgang  an Stimmen gegen¬
über der letzten Reichstagswahl zu verzeichnen
hatten . Die Kommunisten  verloren eben-
salls an Stimmen , während die Sozial¬
demokratie  ihren Bestand sicher behaup¬
ten  konnte.

ihre vollen Rechte vorbereiten . Brüning
willden Faschismus  nicht . Das ist die
lleberzeugung aller führenden Sozialdemokra¬
ten . Nur wo unmittelbare Gefahr besteht and
die Feinde der Republik diese Gefahr für ihre
dunklen Zwecke ausnutzen wollen , ist er gewillt,
auch ohne die üblichen Formen des Parlamen¬
tarismus zu handeln.

Ein stärkerer Schildknappe der Rechte des
Reichstags und des Volkes als Brüning selbst
steht neben ihm : die Masse der Arbei¬
terschaft.  Niemals seit langem sind die
Massen so aktiv , so fest und entschlossen zur
Verteidigung ihrer politischen Grundrechte ge¬
wesen als heute in der Stunde der Not
Nie waren unsere Versammlungen stärker be¬
sucht, nie die Treue zur Partei fester, nie der
Wille zur Abwehr der Banden des Hakenkreuzes
entschiedener als gerade jetzt. Der Proletarier
wittert Gefahr . Sie schreckt ihn nicht . Sie
macht ihn hart . Das ist das große Erlebnis
dieser Wochen für uns alle , die wir im Bork
arbeiten.

Es gilt immer noch, dem Bund der Unver¬
nunft die große Koalition der Vernunft ent¬
gegenzustellen . Wenn sich dabei die Demokratie
der Form der Diktatur  dann und wann
einmal annähern muß , soll uns das nicht
schrecken.  Wir müssen über den Winter
der Gefahr — die wirtschaftliche Gefahr ist viel
größer als viele unter uns sehen wollen — hin¬
weg , mag dabei auch manches Harte in Kaui
genommen werden müssen.

Der Faschismus will seine Fäuste , blutige
Landsknechtsfäuste , dem Volksstaat an die Gur¬
gel legen . Wir werden uns mit jedem Mitte!
dagegen wehren , auch wenn das Mittel Diktat
und der Diktator Brüning heißt.

5000 Reichsmark unterschlagen.
Aus Löningen  wird berichtet : Nach Un¬

terschlagung größerer Summen ist der Kontorist
einer hiesigen größeren Firma geflüchtet . Die
Flucht wurde bald sestgestellt . Die Nachfor¬
schungen der Polizei und Gendarmerie ergaben,
daß der Mann mittels eines Fahrrades nach
der Station Quakenbrück gefahren war und dort
über Osnabrück nach Köln geflüchtet war . Von
Köln aus hat er noch ein Telegramm nach
Löningen geschickt. Die Firma glaubt , daß der
Flüchtling ins Ausland gegangen ist, denn er
hatte bereits vorher entsprechende Verbindungen
angeknüpft . Die Hauptfirma ist um 5000 RM.
geschädigt . In Mitleidenschaft gezogen sind aber
auch noch verschiedene hiesige Geschäftsleute.

Levine freigelassen.
Wegen Mangel an Beweisen hat die Wie¬

ner  Staatsanwaltschaft das gegen den Ozean¬
flieger Lev ine schwebende Verfahren einge¬
stellt . Levine erklärte gegenüber der gegen ihn
geäußerten Beschuldigung der Münzfälschung,
daß er über den Zpeck der Vorbereitung ver
Herstellung der Medaille deshalb keine aus¬
führlichen Angaben bei der Polizei habe machen
wollen , weil diese Medaille mit seinem neuen
großzügigen Weltfluaprojekt in unmittelbarer
Verbindung stehe . Levine ist am Sonnabend
nach Paris gefahren , um die dortige Flugzeug¬
ausstellung zu besichtigen.

104 Kinder an Diphtheritis gestorben.
Aus Belgrad  wird gemeldet : In einem

Dorfe in der Umgebung von Banjaluka ist eine
schwere Diphtheritis -Epidemie ausgebrochen , an
der in den berden letzten Tagen 104 Kinder
gestorben  sind . Von Banjaluka aus wurden
mehrere Expeditionen mit Heilserum und Des¬
infektionsmitteln in das verseuchte Gebiet ent¬
sandt.

418 Renntiere überfahren.
Im November sind von der nordschwedischen

Eisenbahn (Lapplan -Expreß ) nicht weniger als
418 Renntiere überfahren und getötet worden.

Vom eisernen Tor erschlage ».
Aus Erkelenz  wird berichtet : Als sich

vorgestern abend gegen 7 Uhr die Arbeiter der
Firma Alfred Nirth u . Co. nach Hause begeben
wollten , stürzte an der Lagerhalle der Gießerei,
als der Letzte das schwere eiserne Tor abschlreßen
wollte , dieses aus bis jetzt ungeklärter Ursache
um und begrub mehrer Arbeiter unter sich. Zwei
Lehrlinge konnten nur als Leichen geborgen
werden . Ein Arbeiter wurde leicht verletzt.

Sesterreichischer
parleito,.

(Wiener Bericht .) Im Otakringq
Arbeiterheim in Wien wurde am Sonnabend
der Parteitag der österreichischen Sozialdemo¬
kratie in Anwesenheit von mehr als 500 Dele¬
gierten eröffnet . — In seinem Geschäftsbericht
verwies Abg . Dannenberg zunächst darauf , doh
der Wahlkampf dis Schlagfertigkeit der sozial¬
demokratischen Organisation bewiesen habe . Ei
fuhr dann fort : Wir waren mitten in der Ar¬
beit für das Volksbegehren zugunsten der Al,
tersversicherung , als wir plötzlich in den Wahl¬
kampf gehen mußten . Die Faschisten habe,
diesmal acht Mandate erobert , aber d«
Faschismus hat sich nur auf Kosten der bürger¬
lichen Parteien genährt und nicht auf Kosten
der Sozialdemokratie . Die Taktik des Faschis-
mus ist abgeschlagen worden . Unsere
Feinde,  mit denen wir es . seit jeher zu tun
hatten , sind nicht die Faschisten , sondern die
Christi ich sozialen.  Sie erhielten IW
noch 45 Prozent der Wähler und waren die
stärkste Partei . Heute sind es nur noch 35Z6
Prozent . Sie haben in sieben Jahren 916 Pro¬
zent der Stimmen verloren und sind setz
schwächer als im Jahre 1919. Seit dem Jahre
1923 hat sich die Zahl der Wähler in Oester¬
reich um 338 000 vermehrt . Die Christlich-
sozialen haben keinen Anteil daran , sie Haber
175 000 Stimmen verloren . Die Sozialdemo¬
kraten aber haben 205 000 Stimmen gewonnen,
16 des Wählerzuwachses sind den Sozialdemo¬
kraten zugefallen . Wenn wir die Erfahrungen
des Wahlkampfes verwerten , werden wir noch
größere Erfolge erreichen im Interesse der In¬
ternationale . denn wir stehen hier auf dein
Vorposten im Kampfe für die Demokratie und
gegen Unkultur und Faschismus.

Neue Mensuraushebung.
Von der Berliner  Kriminalpolizei wurde

abermals eine studentische Mensurveranstaltung,
die in einem Restaurant im Grunewald statt¬
fand , ausgehoben . 60 Studenten der Berliner
Universität , die sich nicht ausweisen konnten,
wurden den nächsten Polizeirevieren zugefühlt.

Auch aus Frankreich werden heute mittag
mehrere Fälle von Erkrankungen durch dich¬
ten Nebel  gemeldet.

Bor dem Berliner Mozartsaal , in dem zurzeit
der Film „Im Westen nichts Neues"
laust , kam es gestern wieder zu Ausschreitungen
von meist noch schulpflichtigen Nazrjiinglingen,
die von der Polizei mit dem Gummiknüppel
auseinandergetrieben werden mußten.

An Bord des Motortankschisfes
„Max Albrecht " erfolgte gestern im Hafen von
Holtenau eine Explosion , wodurch sechs Mann
verletzt wurden . «. . .

In Königsberg wurden in einer Gastwirt¬
schaft zwei Falschmünzer  abgefaßt , als sie
ihre Zeche mit falschen Geldstücken bezahlen
wollten.

Vnsvi 'e tÄMscSrs UsAHMsing r
Buddhas Herz.

Von
Albert Jean.

(Nachdruck verboten .)
Gissle Llarigny näherte sich erstaunt dem

Kamin . „Wer hat diese Porzellanfigur her¬
gestellt ?" murmelte sie.

Eine behaarte Hand mit einem Platinring
an dem kleinen Finger schob eine Tapetentür
auf und Herr Clangny , der das Heimkommen
seiner Frau abgewartet hatte , schritt in dem
kleinen Salon auf sie zu. „Gefällt dir dieser
Buddha ?" fragte er . Gissle gab keine Antwort.
Voll Mißtrauen betrachtete sie den gichtischen
Gott , dessen kugeliger Bauch die gespreizten
Schenkeln erdrückte , während ein geheimnis¬
volles Lächeln seinen schmalen Mund in die
Breite zog, sich über die Wangen ausbreitete
und die Lider der halbgeschlossenen Augen
runzelte . „ Ich wollte dir eine Ueberraschung
bereiten " , fuhr Herr Llarigny fort „Ich scheine
aber keine glückliche Hand ßehabt zu haben.
Man könnte meinen , daß dreser Buddha dir
nicht gefällt ." — „O doch", meinte die junge
Frau . „Aber er flößt mir Angst ein !"
„Angst ?" Das Lachen des Gatten schwoll an,
verächtlich und breit . „Du wirst doch nicht be¬
haupten , daß mein Buddha den bösen Blick
hat ?" Gissle schüttelte den Kopf . Ein eigen¬
artiges Mißbehagen überfiel sie und ihre ge¬
spannten Nerven empfanden eine unbestimmte
Drohung , die rätselhaft von dem dickbäuchigen,
auf seinem Sockel zusammengesunkenen Gott
ausging.

Da trat Lucien d'Aulnoy ohne Anmeldung
herein . „Oh , Sie haben da etwas Neues ?" rief
er und ging langsam auf den Kamin zu. „Wie
finden Sie ihn ?" fragte Herr Llarigny . „Er
ist vielleicht sehr schön als Buddha " , erwiderte
Lucien , „aber unter uns gesagt , er sieht un¬
heimlich aus !" Gissle klatschte in die Hände:
„Bravo , Lucien ! Wir sind beide der gleichen
Meinung !" In diesem Augenblick kam der
Diener den Hausherrn verständigen , daß die
zwei von ihm bestellten Ingenieure auf chn
warteten . „Sagen Sie den Herren , daß ich
gleich komme ." Auf der Schwelle stehend,
lächelte Gisöles Mann seiner Frau und dem
schlanken Lucien d'Aulnoy zu. Welch schönes
Paar ! „Hütet euch vor dem Buddha ! trug er
ihnen auf . „Sein Herz ist sehr empfindlich!
Wenn ich euch einen Rat geben darf , Kinder:
reizt ihn nicht !" ^

Kaum waren seine Schritte im Gang ver¬
klungen , zuckte Lucien die Schultern : „Er gebt
einem auf die Nerven mit seinem Buddha !"
erklärte er . Und während seine linke Hand ein
lila Taschentuch über das Porzellangesicht mit
dem unveränderlichen Lächeln breitete , glitt
sein rechter Arm sanft um Gisslas schlanke
Mitte . Aber die junge Frau machte sich
zitternd los : „Oh , Lucien , hier ? Welche Un¬
vorsichtigkeit ! . . . Ich habe das feste Gefühl,
daß uns ein Unglück droht !" Lucien lachte hell
auf : „Deine Nerven sind entschieden in sehr

schlechtem Zustand seit einigen Wochen . Es ist
höchste Zeit , unsere Pläne zu verwirklichen ^" -
„Fort von hrer !" flüsterte die jung « Frau.
„Ja , fort ! Beide fort ! Dich dieser Uugebung
entreißen , in der du erstickst! Dich der Herrsch¬
sucht dieses brutalen Menschen entziehen , der
dich quält !" — „Wann also ? . . . Wann reisen
wir ab ?" — Lucien zeigte auf den mit vio¬
letter Seide zugedeckten Gott . „Hast du keine
Angst , daß er Tag und Stunde deinem Mann
weitersagt ?" — „Wann ?" flehte Gisöle . -
„Sei auf dem Bahnhof vor dem Schlafwagen¬
schalter nächsten Dienstag um neunzehn Uhr
dreißig ."

. . . Als Eisöle am nächsten Dienstag ihr
Boudoir verlassen wollte , um ihre Reisetasche
zu packen, stieß sie aus eine vrschlossene Tür.
Alle ihre Versuche , das Schloß aufzubrechen
oder die Tür einzuschlagen , blieben erfolglos.
Da erfaßte sie entsetzliche Angst und sie ent¬
schloß sich doch, den Dienstboten zu klingeln,
um fortzukommn Sie schritt zum Kamin , um
auf die dort angebrachte elektrische Glocke zu
drücken : aber unter dem unbeschreiblichen An¬
blick der Buddhastatue mußte sie plötzlich mitten
in ihrer Bewegung innehalten . Racheirunkene
Ironie glänzte in den halbgeschlossenen Augen
des fettleibigen Gottes ; die Grausamkeit seines
Lächelns brachte Gisöle aus der Fassung.

In diesem Augenblick wurde die Tür von
außen aufgesperrt und Gisöle stürzte sich zum
Ausgang . Ihr Mann stand auf der Schwelle!
sein Körper verstellte den Weg . „Du wirst
nicht ausgehen " , erklärte er schroff. Uno
Eisöle entdeckte voll Grauen , daß seine Man¬
schetten blutbespritzt waren und daß seine Ring¬
kämpferfäuste tiefe , frische Kratzwunden zeig¬
ten . „Laß mich durch ! Man erwartet nnch!
— „Das ist nicht wahr ! Man erwartet dich
nicht mehr !" erwiderte Herr Clarigny . „ES
ist unnötig , dich zu beeilen . . . Wenn du dich
zum Bahnhof begibst , wirst du vor dem Schlaf¬
wagenschalter um neunzehn Uhr dreißig nie¬
manden antreffen . . ." — „Wer hat dir . . -
Wer hat dir denn gesagt ?" ächzte die junge
Frau . „Er !" Der Daumen des Mannes zeigte
auf den Buddha mit dem unveränderlichen
Lächeln . „Oh , das wundert mich nicht ! Ich
wußte es ja , daß er uns Unglück bringen
würde !" Mit einem Sprung hatte sich Gisöle
auf die Porzellanfigur geworfen , die sie mit
einem Faustjchlag herunterschleuderte . Bestem
fiel der Gott auf den Boden , wo er mit
dumpfen Krach zerbrach . „Ja , ja , was ist den»
das ?^ —

Eine runde Metallkugel war aus der zer¬
schellten Brust gesprungen und vor Gisölsr
Füße gerollt.

„Das ? . . . Das ist ein Mikrophon in direkter
Verbindung mit meinem Arbeitszimmer " , er¬
klärte Herr Llarigny mit größter Ruhe . „Ein
Mikrophon , das das geringste Wort , von
Lucien und dir in eurem trauten Beisammen¬
sein geflüstert , verstärkte . . . Dieser Apparat
hat mich nie mit einer einzigen Silbe betrogen.
Das Herz einer Porzellanfigur ist treuer als
das Her » einer Frau ."
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Schauspielhaus:
Aus VeseN der KatdeeM.

Auf Befehl der Kai¬
serin Maria Theresia,
die an dem etwas ver¬
lotterten Hofe ein stren¬
ges Regiment führt , wird
eine Hochzeit zwischen
sinem Offizier und einem
onst nicht ebenbürtigen
Lürgermädchen zustande
gebracht. Natürlich ist das nicht so ganz ein¬
fach,' es gibt interessante und lustige Um -, Ab-
und Auswege . Und hierbei hat Herr Hennies
gute Gelegenheit , mit allerlei Scherz und Komik
der Alt -Wiener Operette (die Eranich-
staedten  vertont hat ) bühnenwirksames
Rückgrat zu geben . Vielleicht sogar kräftigeres
als die beiden Librettisten Iakobsen und Bo-
danzky ihm gaben . Denn an musikalischen und
textlichen Großartigkeiten und Ueberraschungen
ist die Operette nicht gerade reich . Es ist an¬
nehmbare Unterhaltungsware , ohne die starken
Pointen , wie wir sie unter der Direktion Heilung
im allgemeinen gewohnt sind (und wodurch wir,
offen gesagt , auch reichlich verzogen worden
sind). So daß wir aus dem Hohe -Ansprllche-
stellen nicht mehr herauswollen . Direktor
Hellwig  hatte die Aufführung gut vorbe¬
reitet , Herr Maye  r unterstrich die Duetts und
Lieder und Frl . Sucher war in diesen Duetts
Herrn Hennies eine gute Partnerin . Die
Operette ist darüber hinaus an großen Rollen
nicht reich ; lediglich Frl . Bernbrunn  hatte
Gelegenheit , sich als fleißig die Amtsgeschäfte
und die Liebesdinge kontrollierende Kaiserin
(Operettenkaiserin , versteht sich) auszutoüen . Zn
einer hübschen Szene mit ihren Kindern konnte
sie dazu von dem ihr eigenen Liebreiz eine be¬
sondere Probe bieten . In weiteren Rollen sah
man Herrn Vel >ac als Offizier , Herrn Neu -
mann  als Keuschheitskommissar , Herrn Juhr
als Gemahl der Kaiserin , Herrn Thier-
^elder  als lustigen Wurstmacher Weitzkappel,
rHl. Obereigner  als Hofdame , Herrn
Erothe  als Kammerdiener , Herrn Weß¬
ling  als Offizier und Frl . Ebert  als Spann-
Lcrgerin . Die Herrschaften waren alle gut im
«piel , so daß das Publikum auch an diesem
weniger kräftigen Werk seine Freude hatte,
me sich häufig in lautem Beifall kundtat . Die
Operette wird die Woche hindurch aufgefiihrt.
Eine kleine Sensation des Abends sind die

.Kaiserin Maria Theresia Bern,

Der kupferne Sonntag . Auch dieser Tag be
grüßte die Jadestädter mit Nebel und mit eine
herrlichen Rauhreiflandschaft . Am Nachmitt«
als erstmalig die Geschäfte ihre Pforten offe
hielten , schien es schneien und matschig werde
zu wollen , doch ein gesunder Frost gegen Aben
bewahrte uns vor allzu vielem Dreck.' An Geh
"utea und Sehleuten waren in den Haupt
MIchäftsstraßen viele unterwegs . Auch der Bc
'? ch der Geschäfte ließ nichts zu wünschen üüric
ooch ob der Umsatz, wie erwartet , ausfiel , si
Mwer zu sagen . Die Kinderwelt hatte ihr
»reude an den Spielsachenausstellungen , a
Aasperlevorführungen bei Karstadt in de
hahnhofstraße sowie am Nikolaus bei Peterse
ui der Werftstraße . Eine richtige , rein freudig
Mchnachtsstimmung fehlt jedoch. Es mag seir
baß sie zum Fest noch komnit , denn schenken bzn

Kmoesmord aus Habgier.
Wieder ein Stuck Sittengeschichte vom Dorf.

Wiener Brief.
Ein kleiner Markt . Jeder kennt jeden Die

Großbauern halten zusammen , halten vor allem
den Besitz zusammen Und wollen immer noch
ein Stück Boden dazu . Heiratet einer odc' eine,
dann schaut er und sie dazu , daß außer der Liebe
Felder und Vieh dabei sind . Für das Gefühl
ist die Zeit vor der Ehe da . So ungefähr
hat es auch die Landwirtstochter Anna Datziar¬
ge r aus Mitterndorf gehalten . Sie Hai auch
vor dem scheußlichsten Verbrechen nicht zuriick-
gescheut, um reich zu werden.

Am 17. November gab 's in Mitterndorf eine
große Hochzeit.

Die Landwirtstochter Anna Datzinger wurde
mit dem Besitzerssohn Weitzhapps ! getraut.

Viel Pomp h^ 's gegeben . Die Kirchenglocken
haben geläutet und ein Festessen gab 's , dag viele
Gänse , Enten und Hühner dran glauben muß¬
ten . Wie der feierliche Zug zum Kirchentor
fuhr , rief einer plötzlich ganz entsetzt : „O
Jessas ! Dreizehn Wagen ! Da gibt ' s todsicher
ein Unglück !"

Die Voraussagung ist pünktlich emgetroffen.
Die Köpfe steckten sich zusammen , die alten Wei¬
ber begannen zu tuscheln , die Gendarmerie
streckte den Hals . Was war geschehen?

Die junge Frau Anna hatte , vor ihrer Ehe,
sechs Jahre lang ein Liebesverhältnis mit

einem Burschen aus Tqrnau
Ein Mädchen entsprang dem Bunde , das von
der Großmutter aufgezogen wurde . Als die
kleine Annerl ein Jahr alt war , löste die junge
Mutter das Verhältnis plötzlich un vorigen
Sommer , um sich mit dem wohlhabenderen
Weißhappel zu verloben . Jetzt war ihr das

Kind im Wege . Und so beschlossen die beiden
Frauen , es zu beseitigen . Die Großmutier ver¬
stand sich darauf . Eines Tages ging sie n> den
Garten , pflückte von einem gifthaltigen Strauch
ein paar Zweige ab und machte zu nächtlicher
Stunde einen Sud daraus . Niemand sah sie,
insgeheim gab sie davon dem armen Wurm zu
trinken.

Die arme Annerl verfiel bald daiaui in
fraisenähnliche Krämpfe . Es war furchtbar an-
zusehen , wie das Kind litt.

In heuchlerischer Teilnahme umstanden
Mutter und Großmutter das Vettchen,
trösteten die Kleine und machten , als ob sie

alles versuchten , um Annerl zu Hel seit.
Wenige Stunden später war das K .nd eine
Leiche. Nun begann man im Orr zu raunen,
daß dieser Todesfall nicht mit rechten Drogen
zugegangen sein konnte , daß Anna Datzinger
eine Kindesmörderin geworden sei, um den rei¬
chen Weißhappel heiraten zu können . Die Be¬
amten des Gendarmeriepostens Hanolostein gin¬
gen den Gerüchten nach ; Anna Datzinger wurde,
zwei Tage nach ihrer Hochzeit , verhaftet.

Mit atemloser Spannung wartete bas g.mze
Dorf darauf , was die beiden Frauen zu sagen
haben würden . Als ihnen das volle Beweis¬
material entgegengehalten wurde , mußte sich die
Großmutter des ermordeten Kindes zur Tat be¬
kennen . Stockend erzählte sie ihren Herganm

Und Anita , die Mutter , wußte l, on und
billigte den Mord!

Ein paar Stück Rinder , ein paar Felder galt es
zu erheiraten , da durfte nichts im Wege stehen.
Auch nicht das eigene Kind . . .

schenken zu können hat noch immer mehr Freude
als empfangen gemacht.

„Die Weber " auch im „Werftspeisehaus ".
Am Mittwoch,  dem 10. Dezember , abends
8 Uhr , wird im „Werftspeisehaus " gleichfalls der
Film „Die Weber " vorgeführt für die Besitzer
der Arbeiterwohlfahrtslose , doch kann auch jeder
sonstige Interessenten für 28 Pfennig sich dieses
Meisterwerk ansehen . Anschließend wird im
„Jmmenhof " , dem Berufserziehungsheim der
Arbeiterwohlfahrt in der Lüneburger Heide,
sozialistische Fürsorgeerziehungsarbett gezeigt
werden . Zugleich findet am Nachmittag
eine Jugendpslegeveranstaltung statt für die
Kinder und Jugendlichen , Eintritt 10 Pf . Der
herrliche Film „Rote Falken"  bannt ein
Kinderparadies von Jugendlust und -Übermut
aus die Leinwand . Schöne Winterbilder bilden
das Beiprogramm . Frühes Kommen sichert in
beiden Veranstaltungen Platz.

Der Ueberschuß des Altenheim -Konzerts.
Die Insassen des Altenheims freuen sich, daß
der zugunsten der Weihnachtsbescherung im
Karl -Hinrichs -Stift am Donnerstag im „Park¬
haus " veranstaltete Konzertabend nicht nur zur
allseitigen Zufriedenheit gelang , sondern auch
einen Ertrag von 386 RM . gebracht hat , der
zu Weihnachtsgeschenken verwendet wird und
zur Erhöhung der Weihnachtssreude der In¬
sassen beiträgt . Allen , die zu diesem Erfolg
Leigetragen haben , dankt das Karl -Hinrichs-
Stift herzlichst . ^

„Aufwärts durch Selbsthilfe ." Mit dem
Ersuchen um Abdruck gehen uns die folgenden
Auslassungen von der hiesigen Konsumvereins¬

leitung zu : Den in der Ueberschrift enthaltenen
Titel führt ein neuer Film,  der vom Zen¬
tralverband Deutscher Consumvereine heraus¬
gegeben ist und der die Entwicklung der Kon¬
sumgenossenschaftsbewegung veranschaulicht . In
einer geschlossenen Handlung stellen Menschen
dar , was die Verbraucherbewegung bedeutet.
Werk - und Betriebsvorgänge werden im Bild
gezeigt und lassen erkennen , wie erfolgreich der
Zusammenschluß von Verbrauchern zwecks ge¬
meinsamen Einkaufes und darauf basierender
Produktion sein kann . Aus kleinen Anfängen
haben sich mächtige Unternehmen gebildet , die
heute überhaupt die größten Handelsbetriebe
ihrer Art sind. Eine straffe Organisation sorgt
für höchste Wirtschaftlichkeit , die zum Nutzen
aller Verbraucher ausschlägt . . Die Erotzsin-
kaufsgesellschaft Deutscher Consumvereine mit
ihren modernen , technisch auf das beste ein¬
gerichteten Betrieben bildet das Rückgrat der
örtlichen Konsumvereine . Ihre Waren werden
unter Beachtung der die ganze Bewegung groß
und gesund erhaltenden Grundsätze hergestellt
upd sind Qualitätswaren , die in jeder Be¬
ziehung den auf dem freien Markt befindlichen
Artikeln mindestens ebenbürtig sind. All das
ist erreicht durch den Zusammen¬
schluß vieler Verbraucher,  die von
ihren bescheidenen Mitteln einen kleinen Teil
zum „Betriebskapital " gaben und mit diesem
die Grundlage für die heutige Bewegung
schufen. Bewußte Ablehnung von Staatshilfe,
wie Unabhängigkeit von allem fremden Ein¬
fluß haben die Selbsthilfeorganisationen der
wirtschaftlich denkenden Verbraucher von Erfolg

zu Erfolg geführt . Heute haben die dem Zen-
iralverband Deutscher Consumvereine ange-
schlossenen Konsumvereine bereits einen
Jahresumsatz von rund 1^ Mtlliarde Mark
und damit eine Machtposition errungen , die
im Wirtschaftsleben nicht mehr ignoriert wer¬
den kann . — Der Konsum - und Spar¬
verein Rllstrtngen  hielt im verflossenen
Monat 18 Mitgliederversammlun¬
gen  in sämtlichen Verteilungsstellenbezirken
ab , die durchweg gut besucht waren . In jeder
Versammlung lief der neue Film und fand bei
den Besuchern gute Aufnahme . Dis praktische
Genossenschaftsarbeit , in die der Film für eine
Stunde führte , ist auch am hiesigen Orte erfolg¬
reich und von Nutzen für die ganze Ver-
braucherschaft gewesen . Die Leistungen einer
Genossenschaft wachsen aber noch, je intensiver
von ihren Einrichtungen Gebrauch gemacht
wird . Möge der Film deshalb einen weiteren
Anstoß für das Gedeihen des hiesigen Konsum¬
vereins geben und die Vorbedingungen schaffen
für echte Gemeinschaftsarbeit im Dienste der
Verbraucher.

i . Auf der Feier des Östsriesenvereins . Die
Nikolaus -Feier , die der Ostfriesenverein „Eala
frya Fresena " am Sonnabend im „Friedrichs¬
hof" veranstaltete , hatte viele Freunde derben
plattdeutschen Humors herüeigelockt . Einige
Musikstücke leiteten zu dem ersten . Lustspiel
„Fräulein  S w i e g e r d o ch t e r " über . Ein
dickköpfiger Bauer , der eine starke Abneigung
gegen alles städtische hat , will von den Ans¬
erkorenen feiner Kinder nichts wissen. Sein
Sohn soll die Näherin und seine Tochter ihren
Lehrer nicht haben . Kein Wunder , daß die
Liebenden zu einer List greifen und der in die
Fremde gezogene Sohn seine , dem Vater un¬
bekannte Frau als Mamsell auf den Hals
schickt. Diese weiß Lurch ihre Geschicklichkeit in
kurzer Zeit dem Alten so zu imponieren , daß er
drauf und dran ist, ihr einen Heiratsantrag zu
machen . Die Rückkehr des Sohnes macht üen
vielen Verwicklungen ein Ende und zum Schluß
sieht man drei glückliche Paare . Nach einem
Reigentanz und Musikstücken folgte dann das
zweite Lustspiel „Dat geiht to  wiet " .
Ein geckenhafter Sommerfrischler bewirbt sich
um die Gunst einer drallen Bauernmaid , die
aber nichts von ihm wissen will . Während
Vater und Mutter sich über den Bewerber noch
streiten , erscheint ein flotter Bauernbursche auf
dem Plan , der das Herz der Maid im Sturm
erobert . Die Darsteller machten ihre Sache gut
und ernteten lebhaften Beifall der Besucher.
Nach dem offiziellen Teil sorgte ein Sünner-
Klas -Knobeln und ein flotter Ball für eine
frohe Stimmung bei den Alten und Jungen.

1. Konzert in der Banker Kirche . Der Chor
der Banker Kirche bot gestern abend nneder
einen seiner gern besuchten Liederabende . 'Dies¬
mal brachte man Weihnachtsgesänge bzw. ent ^.
sprechende Musikstücke. Als Solisten verzeichm-M
das Programm folgende Personen : Fräulein
L. Stecker (Sopran ) , Frau E . Stahlhnt (Alt ) ,
Herr Löffler (1. Violine ) , Herr Trensky (2. Vio¬
line ) und Herr Hackstette (Orgel und Leitung ) .
Die gebotenen Sachen verfehlten ihre Wirkung
nicht , so daß die Freunde der Kirchenmusik hoch¬
befriedigt heimgingen.

Gegen üblen Mundgeruch - »Ich will nicht ver¬
säumen , Ihnen Mitteilung zu machen , daß ich seit dem
Gebrauch Ihrer Zahnpaste „Chlorodont " nicht nur reine,
weiße Zähne besitze, sondern auch den bei mir sonst üblichen
Mundgeruch verloren habe . Ich werde Ihr „ Chlorodont"
aufs beste empfehlen . " gez. E . G ., Mainz . Man verlange
nur die echte Chlorodont -Zahnpaste , Tube 60 Pf . und
1 Mk., und weise jeden Ersatz dafür zurück.
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8- Fortsetzung . — Nachdruck verboten
Jäh war das sorglose Lächeln Franz Witten-

borns weggewischt von seinem Gesicht, das plötz¬
lich wieder älter und verlebter aussah.

Mit Entsetzen , das sich in freche Gleichgültig¬
en kleiden wollte , sah er auf den unvermuteten
-imgreifer , einen jungen , sehr großen Menschen,

dessen Zügen sich Empörung und Wut
Aalten.

»Lassen Sie mich sofort los !"
Franz Wittenborn versuchte , die kräftig zu-

Packenden Fäuste abzuschütteln.
Der Wohnungsinhaber schob sich zwischen die

^oen . Aergerliche und spöttische Gesichter be¬
obachteten gespannt die Entwicklung dieses
«nettes.

Aber der junge Mann stieß den Hausherrn
Alt wuchtigem Stotze beiseite.

. »Weg hier ! Wer sich 'ranwagt , bekommt
eine Maulschelle , daß ihm Hören und Sehen
bergeht ! Ich habe hier nur mit diesem Gauner
Murechnen . Ihr andern macht lieber , daß ihr
ibrtkommt , denn ich fühle es schon, der Wind
^eht aus dem Polizeiviertel , Herrschaften , und

von euch nicht koscher ist, sollte sich schleunigst
°uf die Beine machen ."

Die meisten wandten sich schon der Tür zu.
Er lachte scharf.

m «Habt alle Dreck am Stecken, nicht wahr?
lb also , weg mit euch!" . .. ^

Der Hausherr hob beschwichtigend die Hände
VHen ihn.

»Sehen Sie doch auch, mein Herr , ich bitte
§ b dringend . Man kann nie wissen , wie so ein
«rreit ausgeht , und ich glaube , es liegt Ihnen
L wenig wie uns allen an Scherereien mit der
-Polizei."

Der junge Mann sah ihn wütend an.
. »Halten Sie gefälligst den Mund , wenn Sie

UAt gefragt werden . Sie OLerbonze der

Er stieß Franz Wittenborn derb vor die
Brust.

„Mein Geld her , Schuft , es ist der Rest von
unterschlagenem Geld , das ich wieder vollständig
zusammengewinnen wollte ."

Franz Wittenborn stand plötzlich eine ähn¬
liche Szene vor Augen , nur hatte sie sich in seiner
Wohnung abgespielt . Fast totgewürgt war er
worden , einige tausend Mark hatte der An¬
greifer mitgehen heißen und das Medaillonbild
seiner Frau , die er so sehr geliebt . Heute ließ
er sich nicht wieder würgen . Kräftig wehrte er
sich seiner Haut , aber er war Len Fäusten des
jungen Herkules nicht gewachsen . Er fühlte
>chon, wie er matt wurde.

Noch einmal spannte er Muskeln und Willen
aufs äußerste an.

In diesem , dem erregtesten Augenblick don¬
nerte es draußen gegen die Tür . Der Hausherr
jammerte:

„Die Polizei , um des Himmels willen , die
Polizei !"

Der junge Mensch hatte plötzlich einen Re¬
volver in der Rechten , in seinen Augen brannte
Verzweiflung . Er legte auf Franz Wittenborn
an , drückte ab , und augenblicklich stürzte der
ehemalige Rechtsanwalt zu Boden . Doch! mit
letzter Kraft bäumte er sich noch einmal auf.

Ihm war es , als stehe da die schlanke, weiß¬
gekleidete Gestalt seiner Frau mit grüßenden
Augen und winke ihm.

Mit tiefem , wohligem Seufzer fiel Witten¬
born zurück, und ein seltsames Lächeln grub sich
in seine erstarrenden Züge , das niemand be¬
griff , der es auf dem Gesicht des Toten sah.
Es blieb haften wie in Marmor eingemeißelt.

Draußen donnerte es stärker gegen die Tür.
Der junge Mensch richtete blitzschnell die

Waffe gegen sich selbst. Niemand wagte sich an
ihn heran , und auch der zweite Schuß traf gut

Die Morgenblätter brachten bereits die
nächtliche Tragödie , und der Name Wittenborn
kam vielen wieder ins Gedächtnis , die seit
Jahren nicht mehr an ihn gedacht hatten.

Nur Hedwig Sanders , die sich kaum für an¬
deres als den politischen Teil in den Blättern
interessierte , wußte nichts von dem furchtbaren

Ereignis , sie ahnte nicht , welche düsteren Wol¬
ken sich über Renates Kopf zusammenzogen an
dem Himmel , der dem- Kinde jetzt doch so heiter
und blau schien.

Es war am späten Nachmittag , als es an
der Haustür Fräulein Sanders energisch schellte.
Justizrat Weißwang aus Angermünde ließ sich
melden . Seine Enkelin befand sich hier in
Pension.

Hedwig Sanders wunderte sich etwas über
den unvermuteten Besuch. Sie empfing den
breitschultrigen Herrn mit dem mächtig langen
Bart und den goldgefaßten Brillengläsern in
ihrer freundlichen , zuvorkommenden Art.

„Nun , haben Sie Sehnsucht nach dem Enket-
chen, Herr Justizrat ? " fragte sie freundlich . „Ich
werde Käthchen sofort von Ihrer Ankunft unter¬
richten lassen ."

Der Justizrat wehrte ab.
„Das hat Zeit , Fräulein Sanders , denn ich

bin aus einem anderen Grunde gekommen ." Er
schob an seiner Brille . „Ich bin ja im allge¬
meinen ein vorurteilsfreier Mensch, aber es gibt
in der Welt Dinge , über die man sich nicht hin¬
wegsetzen darf . Tja — also , verehrtes Fräu¬
lein Sanders , ich hörte letzten Sonntag von
Käthchen , als sie uns zum Geburtstag meiner
Frau besuchte, es sei vor kurzem hier eine neue
Pensionärin eingetreten , die Renate Wittenborn
hieße . Tja — der Name Wittenborn fiel mir
auf , weil ich ihn von früher her im Gedächtnis
habe . Ein entgleister jüngerer Kollege von
mir , der in Berlin praktizierte , hieß so. Es war
ein begabter Mensch, der fabelhaft zu tun hatte
und sich, trotzdem er eminent verdiente , an frem¬
dem Gelds vergriff . Als meine Enkelin den
Namen erwähnte , dachte ich, vielleicht gibt es
ihn öfter . Nun las ich aber heute früh beim
Frühstück in der Berliner Zeitung eine Ge¬
schichte, in deren Mittelpunkt als trauriger
Held jener entgleiste Kollege steht. Da ließ es
mir keine Ruhe . Ich setzte mich in den nächsten
Zug , um Sie zu fragen , Fräulein Sanders , ob
es irgendwelche Familienbande zwischen Ihrer
neuen Pensionärin und dem früheren Rechts¬
anwalt Franz Wittenborn gibt ."

Hedwig Sanders begriff nicht viel von dem,
was der Justizrat sagte . Ihr schwirrte es durch
den Kops ; es Mte heute etwas in der Zeitung
gestanden haben , deren Mittelpunkt als trau¬
riger Held Renates Vater gewesen.

„Um des Himmels willen , was ist denn ge¬
schehen?" fragte sie erregt.

„Ich bitte Sie , vor allem meine Frage zu
beantworten , Fräulein Sanders " , drängte der
Justizrat Weitzwang . „Bedenken Sie , ich bin
deshalb extra von Angermünde hierhergefahren.
Ich habe noch nicht einmal zu Mittag gegessen,
denn es wäre ja entsetzlich, wenn —"

Die Erregung verschlug ihm die Stimme.
Hedwig Sanders richtete ihre kleine Figur straff
auf.

„Jawohl , Herr Justizrat , Renate Wittenborn
ist verwandt mit dem früheren Rechtsanwalt
Franz Wittenborn , sie ist seine Tochter und ein
liebes , gutes Kind , dessen Gesellschaft für rhre
Mitschülerinnen keinen Schaden bedeutet , salls
Sie davor Angst haben sollten , wie es mrr
scheint."

„Fräulein Sanders , ich bin außer , mir , daß
es sich wirklich so verhält , wie ich ahnte . Tja,
ich nehme nun natürlich an , das Mädchen wird
nach dem Tode des Vaters — denn Wittenborns
Frau starb , wie ich zufällig weiß , schon vor Jah¬
ren — in ein Waisenhaus übersiedeln müssen.
Also liegt mir nun daran zu erfahren , wann
diese Kleine Ihr Haus verlassen wird ."

Hedwig Sanders war blaß geworden . Ihr
Herz krumpfte sich zusammen , da sie daran dachte,
daß Renate Kummer und Schmerz bevorstehe.

Sie sagte erregt : „Ich weiß ja bis jetzt noch
von nichts , bitte , erklären Sie mir doch, was
sich überhaupt ereignet hat ."

Der Justizrat zog eine Zeitung aus der
Tasche und hielt sie ihr stumm entgegen . Eine
Stelle darin war mit Blaustift umrandet . Wäh¬
rend Hedwig Sanders las , wechselte sich ihre
Gesichtsfarbe ; ihre Hände bebten.

„Arme kleine Renate !" flüsterte sie voll
inniger Teilnahme . Sie wußte wohl , daß d»s
Kind nicht so sehr an dem Vater hing , aber
wenn möglich , sollte es vorläufig doch nicht die
volle Wahrheit über das traurige Geschehnis -
erfahren . Ihre Wangen begannen zu glühen.



Wilhelmshavener Tagesbericht.
.. Die Autobusfahrten nach Hamburg. Diese

günstigen und preiswerten Wochenendfahrten
der Autobusunternehmer erfreuen sich auch in
jetziger Jahreszeit großer Beliebtheit. Außer
Heizung verfügen die Autobusse sämtlich über
Polster,essel und praktischen Fenstern, so daß
man anscheinendnoch mehr als in der Eisen¬
bahn auf seine Rechnungkommt. Zurzeit findet
rn Hamburg der berühmte Dom (Weibnachts-
markt mit Rummel) statt, der jeden Jadestädter

Achtet und Eindrückefürs Leben vermit¬
telt . Man staunt über die Ausmaße des Mark¬
ts ! über die vielseitigen Vergnügungs-
moglichkeuen. Wer daran nicht genug hat,
kommt in St . Pauli noch aus seine Rechnung.
Auf alle Falle rentieren sich die 10 Mark, wenn
man ste für eins solche Tour nach Hamburgerübrigen kann!
, ,-s. Bei den .,Flora "-Siingern. Im „Werft-
speisehaus beging am Sonnabend der Männer¬
chor „Flora " bei einem für die jetzige Zeit
immerhin gut zu nennenden Besuch sein 5l.
Stiftungsfest.  Es brachte im ersten Teil
ein Konzert des Gesamtchors sowie des „Flora"-
Quartetts . Trotzdem der Chor unter feinem
jungen Dirigenten R. Gathemann  zahlen-
maßig geringer sang als auf dem vorjährigen
Jubelfest, muß bei ihm eine Leistungssteigerung
Vermerktwerden. Sie tritt im Zusammenklang
und vor allem in der einwandfreien Aussprache
in Erscheinung. Lediglich beim Stimmungs¬
gesang schien man vorgestern zu schleppen, was
hoffentlich nicht immer der Fall ist. Auch das
„Flora -Quartett darf sich sehen lassen, wiewohl
hier gesagt fein muß, daß die drei unteren
Stimmen gegenüber dem vorzüglichen Tenor
nicht sicher genug auftreten. Chor und Quartett
errangen starten Beifall und mußten sich zu Zu¬
gaben entschließen. Im Verlauf des ersten
Teils des Festes hielt Vereinsvorsitzender
Lindemann  eine Ansprache, in der er kurz
auf die Entwicklung dieses aus dem Maler¬
gesangverein „Flora " hervorgegangenen Man¬
nerchores einging und zum Beitritt aufforderte
Herr Lindemann konnte den bisherigen
langjährigen Dirigenten,  Herrn Kon¬
rektor a. D. Gathemann,  zum Ehren-
chormeisterernennen und das Vereinsmitglied
Penning  für 25jährige Mitgliedschaft mit
einem Diplom auszeichnen. Den zweiten Teil
des Festes bildete ein Ball , auf dem eine flotte
Kapelle zum Tanz auffpielte. Eine nette Ver¬
losung brachte manchem Festteilnshmer schon ein
vorzeitiges Weihnachtsgeschenk. Man blieb
lange in harmonischerStimmung beisammen.
^Werbung für die Feuerbestattung. In den
Lichtspieltheatern „Capitol" und „Colosseum"
^öuft in dieser Wocheu. a. auch ein interessan¬
ter Film des großen Volksfeuerbestattungsver¬
eins. Der Verein ist mit seinen 600 000 Mit¬
gliedern über ganz Deutschland verbreitet und
zählt in den Jadestädten über 5000 Mitglieder.
Der Film ist betitelt : „Memento mori!" (Ge¬
denke des Todes!). Durch den Film soll gezeigt
werden, wie schnell der Tod an den Menschen
herantreten kann und wie dann in der Regel

bestürzten Familienmitgliedern viel Schwie¬
rigkeiten und Geldkostenentstehen, die durch
dM .Volksfeuerbestattungsverein als fürsorg¬
licher und tatkräftiger Freund und Berater den
trauernden Hinterbliebenen restlos abgenom¬
men werden. In einem zur Verteilung kom¬
menden Prospekt wird alles nähere hierüber
ausgeführt . Die sich in diesem Monat dem
Verein anschließendenPersonen haben freien
Eintritt in den Verein. Daß die Feuerbestat¬
tung marschiert, wird dadurch bewiesen, daß in
den zurzeit bestehenden103 deutschen Kremato¬
rien mehr als eine halbe Million Einäscherun¬
gen vorgenommenworden sind.

ZS. Das Stiftungsfest der Eisenbahner . Der
Eisenbahnerverein Wilhelmshaven-Rüstringen
konnte am Sonnabend im „Parl 'haus" fein 31.
Stiftungsfest begehen. Eine gute Kapelle lei¬
tete den Festabend durch ansprechende Konzert¬
vorträge ein. Mit „Freie Fahrt " eröffnete der

Berliner zeitbilder im Dezember.
Ein Theater für Kinder. — Echte Niggersongs. — Das Forum der Jungen . — Der Clown als
Diktator? — Ein Hochstaplerkritisiert. — Goethe im Aufsichtsrat. — Bittsteller der Straße.

Berliner Brief.
Ein Kindertheater  wurde gegründet.

Die Gründung mag zunächst nicht allzu wesent¬
lich. vielleicht auch überflüssig erscheinen. Aber
denkt man nur ein wenig über die Sache nach,
stellt man auch schon fest, daß sie wirklich große
und erfreuliche Perspektiven hat. Ein Kinder¬
theater bietet ungeahnte pädagogische Möglich¬
keiten. Die vielbeschäftigten, sehr besorgten
Väter Berlins können in Zukunft über ihre
Kinder beruhigt sein: Töchter und Söhne wer¬
den in ihr Theater gehen. Es wird an den lei¬
tenden Erwachsenen liegen, wenn die Kinder
dem Aufenthalt auf der Straße den Besuch des
Theaters vorziehen.

Die Neger kamen den Kindern zuvor. Die
Neger spielen schon:  sie haben ihr
Theater : mit den Kindern haben sie die primi¬
tive Freude am eigenen Spiel , an den ein¬
fachstenReizen alles Schaustellerischengemein¬
sam. Die Neger stellen sine Schau. Sie
posieren. Sie werfen sich in ihre schwarze Man¬
nesbrust. lassen blendend weiße Zähne blitzen
und vollführen sehr pathetischeGebärden. Diese
leidenschaftlichenSchauspieler, deren Bühne in
der Hasenheide und nicht im Westen und nicht
am Kursürstendamm liegt, wurden von keinem
Konjunktur witternden Manager beraten. Sie
werden auch zunächst nicht pleite gehen. Eines
Tages kam ihnen die Idee , ihrer Lu st ander
Mimik und Bewegung  nachzugeben und
mit diesem heiteren Vergnügen Geld zu ver¬
dienen. Mit hoher Kunst hat das schwarze
Theater nur wenig zu tun. am wenigsten dann,
wenn die Darsteller sich überflüssigerweisebe¬
mühen, europäischeBühnen zu kopieren. Ein
Song der Niggermädchen jedoch wirkt wie ein
schlichtes europäisches Volkslied.
Der Unterschiedist wahrhaftig nicht groß. Klar,
daß diese rührend schlichten Lieder mehr als
die bombastischenGesten der dunklen Mimen
zu den Herzen der meist sehr einfachenund an¬
spruchslosen Besucher sprechen.

Inzwischen ist es eine alte Erfahrung : Je
kritischer die Zeiten sind, um so mehr Re¬
den werden gehalten.  Die Erfahrung,
daß wir durch Reden meist auch nicht weiter¬
kommen. ist ebenfalls nicht neu. Aber es wird
weiter geredet. Es wird auch gut geredet. Doch

es scheint, daß gute Reden nicht immer das
entsprechendeEcho haben: es kommt ja auch
auf die Zuhörer an. In Berlin schuf sich die
Jugend jetzt eine eigene Tribüne, von der
regelmäßig über alle nur erdenklichen Themen
diskutiert wird. Zitiert man dazu das Sprich¬
wort von den singenden Alten und den zwit¬
schernden Jungen , muß man auch sagen, daß die
Alten anscheinendsehr schlecht gesungen haben.
Denn von jener Tribüne wird bestimmt viel
dummes Zeug geredet. Aber ebenso bestimmt
hört man von Zeit zu Zeit klare und
ehrliche Töne,  die aufmerken lassen, und
dann erfährt man meist Dinge, die sonst nir¬
gendwo. jedenfalls nie auf den Tribünen der
Erwachsenenzur Sprache kommen. Richter und
Pädagogen sollten regelmäßig dieses Forum
der Jungen besuchen, um sich am lebenden Ob¬
jekt über die problematischeSeele der Heran¬
wachsenden Generation zu unterrichten. In
den letzten Jahren kam uns durch allerlei
Abenteuer und Erlebnisse recht peinlich
zum Bewußtsein,  daß die Jugend von
heute ihre eigenen Wege geht.

Grock ist als großer Artist llmd größter
Clown  einer witzlosen Epoche bekannt. Üeber
Grock als Clown ist kein Wort zu verlieren.
Das hat gefunden, wer ihn nur einmal sah und
Sinn für echten Humor besitzt. Aber Grock als
Privatmann , der zum Spaß irgendwo in Süd¬
frankreich phantastischeWasserkünsteinszeniert,
Grock, den merkwürdigen Menschen, kennen Sie
vielleicht noch nicht. Grock ist in der Schweiz
geboren, aber sparsamer als ein Schotte. Spar¬
sam ist für seine finanziellen Dispositionen ein
sehr unzulänglicher Begriff. Das weiß man in
London, Paris und in Neuyork: das hat sich
in allen Artistenkreisen herumgssprochen. Grock
ist in der Sparsamkeit so virtuos wie auf dem
Flügel. Er spielt nur in Handschuhen,
um die Tastatur seines Klaviers zu schonen.
Zurzeit dreht er in Berlin einen Film. Von
eigenem Geld So etwas könnte leichtsinnig
sein, aber wer Grock kennt, weiß, daß nichts
leichtsinnig sein kann, was Grock unternimmt.
Neulich hat er im Atelier während des Um¬
baus plötzlich lauter Jazzweisen ge¬
spielt:  es war ihm nicht entgangen, daß di»
Arbeiter zum Takte seiner Melodie die Nägel

einschlugen. Und Nägel einschlagendauert zu
Chopin doch wesentlich länger als zu einem
Foxtrott von Herrn Rotier . Man sollte Grock
zum Verwalter der Berliner Finanzen machen!

Was gab und gibt es sonst noch in Berlin?
Ein Senatspräsident hat einen Schwimm¬
verein für geistig Höherstehende
gegründet. Einmal im Jahr muß von allen
Mitgliedern gemeinsam im Wannsee gebadet
werden, wobei dreimaliges Untertauchen obli¬
gatorisch ist. Zum Verein gehören allerlei
Dichter, Maler und Journalisten : die größte
Ehrung erwies man mangels würdiger Per¬
sönlichkeiten Verstorbenen, indem man Goethe
und Lessing in eine Art Aufsichts¬
rat gewählt  hat . Dieser kuriose SLwiinm-
vcrein „tätigt " nämlich auch etliche Geschäfte
und hat eine anscheinend wohlgefüllte Kasse für
bedürftige Künstler eingerichtet. — Ein Hoch¬
stapler hat Harry Piels letzten Film»
in einem offenen Brief kritisiert. Er geht
darin nicht gerade sanft mit dem vergötterten
Kenner der Unterwelt um. Der Fachmann
Harry Viel muß sich allerlei sagen lassen, was
er sich im Glashaus niemals träumen ließ.
Aber schließlich hat er kaum mit der Kritik
derartiger Fachleute gerechnet. Wenn der um
den Nachwuchsbesorgte Hochstaplermeint, die
Jugend könne den Beruf des Hochstap¬
lers  unterschätzen und nunmehr vielleicht
Dummheiten begehen, so läßt sich darauf er¬
widern, daß, wer zum Hochstaplergeboren ist,
auch ohne Harry Piel die richtigen Schleich¬
wege findet, indes es den Dilettanten nur
recht geschieht, wenn sie gleich bei ihrem ersten
Streich eins auf die Finger kriegen. — Einer
der täglich bei uns ankommenden
Maharadschas  hat sich drei eigene Köche
mitgebracht: anscheinend besitzt er zu Königs-
Lerger Klops und Teltower Rübchennur wenig
Vertrauen. Ein Kollege von ihm. der neulich
bei uns Tango stunden mit seiner
Lieblingsfrau  nahm , hat es sich mit
seinem Stabe bei Eisbein und Sauerkohl sehr
wohl sein lassen. Auch in Indien sind die Ge¬
schmäcker verschieden, nur die Reichtümer aller
Maharadschas scheinen unendlich.

Dionysos.

Vorsitzende, Herr Saathoff , das offizielle Pro¬
gramm. Am Schlüsse seiner Begrüßungs¬
ansprache ehrte er die Mitglieder Oberlokomo¬
tivführer Lutz und Bahnhofsschaffner Jacobs
für 25jährige Mitgliedschaft, indem er Heiden
ein Diplom und eine Vereinsnadel überreichte.
Nun kamen in bunter Folge die einzelnen
Programmnummern zum Vortrag. Leichte fröh¬
liche Lieder hörte man; gymnastische Tänze, von
Frl . Matzen vorgeführt, wurden gebührend be¬
wundert und einige scherzhafte Szenen sehr be¬
lacht. Zwischendurch musiziertedie fleißige Ka¬
pelle. Den Höhepunktder Aufführungen hildete
das Theaterstück „Ein patenter Bengel", von
Mitgliedern des Theatervereins „Frohsinn und
Scherz" in der gewohnten sicheren Weife heraus¬
gebracht. Die Zuschauerkargten nicht mit Bei¬
fall, als der köstliche Schwank zu Ende war.
Eine Polonäse leitete zum Festhall über, der
die Teilnehmer noch bis in die Morgenstunden
beisammen hielt und in bester Form zum Aus¬
klang kam.

Gedenket der hungernden Vögel! Der Hei¬
mat-, Natur - und Dogelschutzverein schreibt uns:
Wenn die Bäume mit Rauhreff bedeckt sind, be¬
ginnt für unsere Singvögel, die den Winter
über hierbleiben, eine böse Zeit. Winterfütte¬
rung ist notwendig. Der Heimat-, Natur - und
Vogelschutzvereinhat, wie in den Vorjahren,

wieder Futter  b e r e i t g est e l l t,  das sich
vor allem für Meisenfütterung eignet und von
den Herren Stadtgarteninspektor Frese, Fried¬
hof Friedenstraße, und Parkgärtuer Laule fam
„Parkhaus") kostenlos  abgegeben wird. Die
Heiden Herren geben auch Auskunft über die
sachgemäße Verwertung des Futters.

Vom Hafen. Der deutsche Tankdampfer
„Lucie Eßberger", 600 Tonnen groß, ist heute
nacht zur Uebernahme einer Ladung Waalol in
den Hafen eingelaufen. Der Dampfer kommt
von Kopenhagen und wird auch nach dort
zurückkehren. Losendampfsr „Rüstringen" ist
heute vormittag nach der Elbe ausgelaufen.
Werftdampfer „Sturm " ist Sonnabend mit
einem Prahm nach Kiel in See geaangen.

Wettervorhersage und Hochwaffrr. Wetter
für Dienstag , den 9. Dezember: Geringe Er¬
wärmung, wolkig und neblig, Niederschlags-
neigung. — Hochwasser ist am morgigen Diens¬
tag um 3 Uhr und um 15.35 Uhr.

Capitol und Colosseum. Einer der span¬
nendsten Romane Wallaces mit dem Titel
„Der Frosch mit der Maske"  schildert
uns in äußerst fesselnder Weise das Verbrecher¬
tum Londons. Carl de Vogt, als Kriminal¬
kommissar ist der Gegenspieler der Bande.

Unter Aufbietung seiner ganzen Energie, keiner
Gefahr scheuend, gelingt ihm unter atem-
raubender Spannung die Festnahme der Ver¬
brecher. Ein nicht alltäglicher Liebesroman ist
in diese Handlung eingeflochten. — Ein Liebes¬
roman, betitelt „Ein Fleck auf die  Ehr ",
spielt in den bayerischenAlpen. Die Tragödie
einer Waise ist der Stoff zu diesem Film.
Umrahmt wird dieses Werk durch die schönen
Landschaftsbilder der Gebirgswelt und durch
das harmonische Spiel des Capitol-Orchesters.
— Ein Kulturfilm und die necke WochenschW
beschließen das interessante Programm.

Schiffahrt and Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Verkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Chemnitz", Kapitän
Weinberg, vom Weißen Meer in Geestemünde:
^Wiesbaden", Kapitän Erveling, vom Weißen
Meer in Geestemünde; „Altona", Kapt. Seele,
vom Weißen Meer in Geestemünde; „Schles¬
wig", Kapitän Heinecke, vom Weißen Meer in
Altona ; „Rosemarie", Kapitän Duve, vom
Weißen Meer in Grimsby ; „Hohnholtz", Kapt.
Genuttes, vom Weißen Meer in Aberdeen.

Aus der „Münchener Illustrier¬
ten " :

.. „Ich habe bis eben nichts von dieser Tra¬
gödie gewußt, Herr Justizrat , aber nachdem ich
Bescheidweiß, will ich versuchen, Renate Wit¬
tenborn in Unwissenheitzu erhalten. Und wes¬
halb, Herr Justizrat , meinten Sie , soll Renate
in ein Waisenhaus? Wenn, wie ich annehme,
der Tote nichts hinterlassen hat, werde ich das
Obervormundschaftsgerichtbitten, mir die Kleine
M lassen. Ich behalte sie auch gerne ohne
Entgelt."

Der Justizrat blinzelte ärgerlich.
„Sie lassen sich dann eben das, was die Toch¬

ter des Falschspielers itzt und trinkt, von den
anderen Pensionärinnen mitbezahlen, nicht
wahr ? Aber da mache ich nicht mit, ganz ab¬
gesehen davon, daß mir die Gesellschaft für
meine Enkelin nicht patzt. Da Sie mir Ihre
Meinung unverhohlen mitteilten, dürfen Sie
natürlich auch die meine wissen. Ich bitte Sie,
Käthchens Sachen sogleich packen zu lassen, da
ich beabsichtige, meine Enkelin sofort mitzu¬
nehmen. Ihr Pensionat scheint mir leider nicht
mehr der richtige Ort für Kinder aus unbe¬
scholtenenFamilien zu sein."

Hedwig Sanders schaute ihn ernst an.
„Herr Justizrat , gehören auch Sie zu den

engherzigen, oder richtiger gesagt, herzlosen
Menschen, die völlig Schuldlose für Vergehen
anderer büßen lassen wollen, wenn sie mit jenen
andern durch Familienbande zusammengehören?
Ich wiederhole Ihnen , Renate Wittenborn ist
ein unschuldiges, gutes Mädchen. Wenn ihr
Vater strauchelte und fiel, so darf man dies doch
das Kind nrcht entgelten lassen."

Der Justizrat antwortete kurz:
^ „Jhre Meinung, Fräulein Sanders , inter¬

essierte mich nur so lange, wie meine Enkelin
Zhrer Obhut unterstand. Nun ich aber Käth-
chen mit mir nehme, habe ich gar kein Interesse
mehr dafür. Im übrigen bitte ich Sie zu ver¬
anlassen, daß Käthchen so schnell wie möglich
mit mir fortkommt. Ich werde natürlich auch
dem mir befreundetenjungen Baumeister Stefan
über Ihre Ansichten Mitteilung machen und
bezweifle, daß Ihnen dis Eltern ihre Fritzi
lassen werden."

„In Gottes Namen denn, ich trage es", er¬
widerte Hedwig Sanders.

Eine Stunde spater fuhr der Justizrat bereits
mit seiner Enkelin fort.

Gegen Abend erschien ein Polizeibeamter
Er wollte die Tochter des erschossenen Franz
Wittenborn sehen und sprechen. Es gelang
Hedwig Sanders , dieses aus Liebe zu dem
Kinds zu verhindern.

Und doch würde Renate wenigstens den Tod
des Vaters erfahren müssen. Aber jetzt noch
nicht, später, wenn sie selbst ruhiger geworden.

Hedwig Sanders machte viele Gänge zu den
Amtsstuben und Büros und erreichte es ver¬
hältnismäßig schnell, daß vorläufig und wahr¬
scheinlich auch später Renate Wittenborn bei
ihr bleiben durfte.

Es erregte natürlich unter den Kindern Auf¬
sehen, daß Käthchen Weitzwang so plötzlich die
Pension verlassen hatte. Aue zerbrachen sich
oarüber den Kopf. —

Eines Tages spielten die Mädchen in der
sonnigen Mittagsstunde des Herbsttages im Gar¬
ten, tollten herum und freuten sich ihres jungen
Lebens in der klaren, frischen Luft. Unter den
kleinen Füßen raschelte das gelbe Laub, das die
Wege deckte, und es herrschte Jubel und Froh¬
sinn. Eines der älteren Mädchen, Fritzi Ste¬
fan, die als streitsüchtigbekannt war, fing an,
die um drei Jahre jüngere Renate zu hänseln.
Bis es Renate zuviel wurde.

Sie rief erregt : „Du bist schlecht, Fritzi.
Warum ärgerst du mich, ich habe dir doch nichts
getan!"

Fritzi verzog den Mund.
„Du bist Fräulein Sanders Bevorzugte, aber

sonst auch nicht einen Pfennig wert. Denn
wenn mein Vater tot wäre, wie dein Vater,
dann zöge ich nicht so ein grellbuntes Kleid an,
wie du es tust."

Renate ritz die Augen weit auf.
„Du bist wirklich sehr schlecht, weil du so

etwas sagst. Mein Vater ist doch gar nicht tot."
„Natürlich ist er tot ! Sogar erschossen wor¬

den ist er", scholl es triumphierend zurück.
„Meine Mutti hat mir geschrieben. Sie will
.mich hier wegholen, wenn du hierbleibst. Käth¬
chen Weißwang ist auch deshalb weg, weil sie
nicht mit dir zusammen sein wollte. Dein Vater
Hütte schon längst ins Zuchthaus gehört, schreibt

Mutti , er könnte noch von Glück sagen, daß man
ihn totschoß."

Die anderen Mädchen standen im Kreis um
die beiden und hörten zu mit halbem Verständ¬
nis, in das sich Gruseln mischte.

Renates Äugen blitzten; mit drohend geball¬
ten Fäusten stand sie vor der sie um einen Kops
Ueberragenden.

„Du bist eine abscheuliche Lügnerin; denn
wenn das wahr wäre, würde es mir Tante
Hedwig bestimmt gesagt haben", trumpfte
sie am.

Alle ihre Angst schwand wieder. Gewiß,
Tante Hedwig, die so gut zu ihr war, und die
schon ihre schöne Mutter liebhatte, würde es
ihr nicht verschwiegenhaben, wenn der Vater
tot wäre.

Käthe Weißwang sollte ihretwegen weg sein!
Wie dumm, ihr so etwas einreden zu wollen.
Sie wiederholte sehr laut , damit es auch alle
ören sollten: „Tante Hedwig würde es mir
estimmt gesagt haben!"

Fritzis Stumpfnase krauste sich.
„Du wirst ihr leid getan haben", warf sie ihr

entgegen. „Aber wahr ist es doch. Dein Vater
war ein Betrüger , ein sehr schlechter Mensch,
und nun hat er einen beschwindelt, ihm durch
Betrug beim Kartenspiel das Geld abgenom¬
men, und da ist der sehr aufgeregt gewesenund
hat deinen Vater mausetot geschossen und sich
auch."

Renate sah sich um unter den Gefährtinnen,
ob ihr denn nicht eine einzige zu Hilfe kam
gegen die lügnerischeZunge der Fritzi Stefan.
Doch sie begegnete nur teilnahmlosen oder neu¬
gierigen Blicken.

In dieser Stunde machte die kleine Renate
Wittenborn die Erfahrung, die schon uralt ist,
die vor ihr schon so viele Menschen haben machen
müssen, und die doch immer wieder erschütternd
neu scheint: daß man auf Freunde in der Not
nicht rechnen darf, daß ein Freund in der Not
ein seltenes Gnadengeschenk Gottes ist.

Tränen schossen ihr in die Augen.
(Fortsetzung folgt.)

Richter: „Angeklagter, es hat keinen Zweck,
daß Sie den Einbruch noch ableugnen wollen.
Ich habe mehrere Zeugen, die Sie bei dem
Einbruch erkannt haben wollen."

Angeklagter: „Fallen Sie nich uff die Zeujen
rin, Herr Rat . Zck kann Ihnen mindestens
zwanzig Zeujen bringen die et nich jesehcn
haben."

Professor der Fristerkunst.

-r- 7

(Friseur Professor Weißlogel bei der Aus¬
übung seines Amtes.) — Der Friseur Karl
Weißlogel, ein geborener Badenser, Sieger
in vielen internationalenFrisierkonkurrenzen,
ist jetzt von der Wiener  Akademie für
seine großen Erfolge auf dem Gebiet der
Haartrachterfindung zum Professor ernannt

worden.
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Von Wilhelmshaven nach Aoüerdam.
Fahrt rar «röhten europSMs«WWel-Mvisn. - « erlei EelevMe. -

Veluch beim Exiaiker.
Von Wilhelmshaven - Rüstringen nach

Rotterdam  sind es 4M Kilometer; es ist
jetzt 16 Uhr, morgen früh um neun Uhr müssen
wir zur größten europäischen Apfel- Auktion
dort sein. Schöne Aussichten für mich und
meinen Wagen! Ich kenne diese verflixten
holländischen Straßen , rechts Kanal , links noch
mehr Kanal , diese holländischenLastwagen, vor
denen ich mich mit meinem Wagen auf den
schmalen Straßen zwischen die Bäume ver¬
krümeln muß; diese Lastwagen haben so breite
Aufbauten und sind so hoch gepackt, daß einem
das Herz stille steht, wenn sie mit 60 Kilometer
Geschwindigkeitin die Kurven gehen, ich
glaube mich immer im nächsten Augenblick unter
solchen Ungeheuern begraben.

Seltsamerweise werden die Zollhäuser an
der Grenze mit Eintritt der Dunkelheit ge¬
schlossen. Also jetzt Attacke gegen die Zollhäuser.

Bescheiden und unterwürfig, wie sich das
für einen Deutschen seinen Beamten gegen¬
über gehört, klopfe ich an die Wohnungstür

des Zollwächters.
Ein Stuylrücken wird hörbar, dann streckt sick
ern Kopf zwischen die Tür , der durch Schütteln
zu erkennen gibt, daß es unbegreiflich  ist.
wer eigentlich zu so später Nachmittagsstunde
noch über die Grenze will. Ich murmele etwas
von Verspätung und Reifenpanne und erweiche
damit des Gewaltigen Herz. Nach Erledigung
der Paßformalitäten rutschenwir nach Holland,
um nach einigen Minuten vor dem holländische"
Erenzhaus zu halten. Hier kommt uns schon
der Zöllner entgegen, sehr aufgeräumt, an¬
scheinend froh, daß er die Zeit vor dem Abend¬
brot noch mit der Abfertigung eines Wagens
verbringen kann, was er auch mit einer Gründ¬
lichkeit und Ruhe tut . Nun aber los und soweit wir nur kommenkönnen.

Nachts um 1 Uhr kommen wir endlich in
Utrecht an. Jetzt sind es nur noch 80 Kilo¬meter bis Rotterdam. Die können wir

morgen früh noch bequem schaffen,
also übernachtenwir hier. Verfahren kann man
sich nachts in Holland nicht. Dort sind die Weg¬
weiser nicht im Dunkeln hinter Bäumen und
an zurückliegenden Häusern angebracht, nein,
im Gegenteil, weit sichtbar an der Ecke, durch
Scheinwerfer beleuchtet, stehen sie da. Nach
einigen„.S.tiMxn traumlosen Schlafes .geht . es
"un morgens um 7 Uhr weiter. Im Hotel
schon, sagt..mir der Hausdiener, daß die Straße
nach Rotterdam teilweise unter Wasser stände
und sehr viele gefährliche Kurven und Brücken
hatte, da muß ich doch erst mal unsere 45 Pferds
streicheln und ihnen gut zureden, daß sie ja
keine Dummheiten machen.

In der Tat sehen wir bald ganze Land¬
striche unter Wasser, Gehöfte, die wie
Inseln daraus hervorragen. Vielfach um-

spülen unsere Räder Wasserfluten.
Auf der Straße von Utrecht nach Rotterdam
zahle ich nicht weniger als 38 Aufzieh-Brücken,
von denen 15 hochgezogen waren, was immer
sur uns einen Aufenthalt von drei bis fünf
Minuten bedeutete. Fahrplanmäßig zehn Mi¬
nuten vor neun Uhr waren wir in der City vonRotterdam.

Das „AllgemeenVerkooplokal" ist im Mittel¬
punkt der Stadt , dort findet die größte Aepfel-
Auktion statt. Mehrere Dampfer liegen im
Vasen, die 70 000 Kisten und 70 000 Fässer
Aepfel aus Kanada und Kalifornien gelöscht
haben. Diese sollen nun versteigert werden.
Hunderte von Arbeitern stehen draußen und
warten darauf, angestellt zu werden, die Probe-
Wen vom Hafen ins Auktionslokal zu schaffen.
Dauernd kommen Wagen der Importeure,
welche die Probekisten abladen.

Ich komme zuerst in einen großen Saal.
Dort stehen in kaum übersehbaren Reihen
me Probekistenund Fässer herrlicher Aepsel
in allen Sorten , die „Jonathans ", „Starts ",
„Ortley", „Spitzenberger", „Wineshaps"

usw. usw.
In diesem Mustersaal stehen allein mehr

Aisten und Fässer, als in Bremen in dreiDagen verauktioniert wird. Zwischen die
Leihen schieben sich nun die Interessenten, die

EÄbm MMK GeMM.
Der Erfinder des Serums gegen den Wund¬

starrkrampf. Prof. Dr. Löwenstein (Wien ),
seit einem Menschenalter den Kampf gegen

.2  Infektionskrankheiten erfolgreich führt , hat
^ne neue Methode des Seuchenschutzesdurch«alben erprobt. Die Serumbehandlung beruht

daß das Bazillengift selbst als Schutz¬
mittel verwendet wird, indem durch Einfüh-
smng einer sehr kleinen Menge im Organismus
olbh ein Gegengift erzeugt wird, das ihn
MW uoch so große Mengen des BazillengiftesMm . Nach vielen Versuchen gelang es
^"weitstem 1906, das furchtbare Gift des
DOundstarrkrampfbazillusdurch eine Lösung
WMdlich zu machen, die aus diesem Gifte

unter Mitwirkung von Formalin und
AM Lei bestimmter Konzentration, Zeit und
Usnperatur hergestellt war. Eine einzige Jn-
AsUon hiervon machte auch die empfindlichsten
"iiere gegen die tausendfachetödliche Dosis un-
r^ psindlich. Damit war das Grundgesetzge-
k ^ dem sich die ganze moderneeuch?,ibekämpfungaufbaut . Gegen alle mög-
Zchen Giftwirkungen —. vom Eholerabazillus
^ zum Schlangengift — wurde nach einemer»m gesucht, und unzählige solche Gegengifte

Hand voller Zettel, wo die einzelnen Partien
verzeichnetsind. Alle Nationen sind vertreten,
hauptsächlich Deutsche, Holländer und Polen.

Amüsant ist, zu beobachten, wie die Polen
mit viel Temperament und gestikulierend
sich den Holländern verständlich zu machen

versuchen.
Um 12 Uhr beginnt nun die eigentliche

Auktion. Der Auktionssaal ist ein unfreund¬
licher Raum mit zwei Etagen Logen und das
Parkett. Der Andrang war sehr groß, und so
ging schon lange vorher der Kampf um die
Stühle los. Der Auktionator hatte schon mit
seinen Schreibern die erhöhte Tribüne besetzt,
die ersten Hammerschlägefielen schon, da hörte
ich plötzlichin einer der Logen ein Stimmen¬
gewirr und Schimpfen;

ich drehe mich um, und kann noch eben
sehen, wie einem Händler durch sanften
Faustschlag ein paar Zähne im hohen

Bogen aus dem-Munde schossen.
Dieser sensationelleAuftakt wurde dadurch her¬
vorgerufen, daß der eine dem anderen den
Stuhl fortgenommenhatte. Die Versammlung
lauschte andächtig den gegenseitigen Be¬
schimpfungen. Der Schläger glaubte nun sich
der Menge gegenüberzu rechtfertigen, und hielt
eine Ansprache„an sein Volk". Die Folge da¬
von war, daß ihm plötzlich ein Stuhl ohne Sitz
heraufgereicht wurde und Sekunden spater reck¬
ten sich zwanzig Arme mit einem Stuhl in die
Höhe, welche ihm alle in die Loge geschmissen
wurden. Nun stand der arme Mann in seiner
Loge voller Stühle ' und konnte vor Stühle
nicht stehen. Schallendes Gelächter verspottete
ihn und die Versteigerung konnte weiter gehen.
Die Käufer saßen von mittags 12 Uhr bis
abends um 8 Uhr eng aneinander. Der Ver¬
kehr ging nur über Stühle und Tische.

Ich saß am Tisch und schrieb, da stellt sich
ein Schuh mindestens Größe 45 vor mich;
ich gucke kerzengrade in die Höhe: Ein
baumlanger Kerl balanciert quer durch

den Saal über sämtlicheTische.
Der Leser kann sich am besten einen Begriff von
dieser Versammlung machen, wenn er sie mit
einer stürmisch bewegten Wahlversammlung
vergleicht. Selten habe ich Leute mit solcher
Zungenfertigkeit gesehen wie diese Auktio¬
natoren. Die Gebote werden mit wahrem süd¬
ländischen Temperament abgegeben; . diese Art
ist man von dem kühlen holländischenGeschäfts¬
mann gar nicht gewohnt. Mitunter geht ein
minutenlanger, ohrenbetäubender Lärm los,
die Käufer steigen auf die Stühle , klettern an
Säulen hoch, um ihr Gebot bemerkbar zu
machen, unter Aufwand ungeheuren Stimm¬
materials . Am nächstenMorgen geht es nun
gleich in den Hafen zur Besichtigungund Ver¬
ladung der gekauftenPartien.

In einer Bretterbaracke, die dort wohl als
feinste Hafenkneipeanzusehen ist, haben die
Angestelltender Importeure ihre „Kontore"

ausgemacht,
das heißt die „Kontore im Koffer" ; in einem
schon sehr stark mitgenommenen Coupökoffer
sind sämtlichenotwendigen Bücher und Papiere
untergebracht. Der Geruch, der uns bei Eintritt
in dieses vornehme Lokal entgegendringt, be¬
nimmt uns vollkommendie Luft und mußten
wir, um den Brechreiz zu unterdrücken, gleich
wieder an die frische Luft. Wenn wir aber
glaubten, daß es nun besser gehen wird, so wur¬
den wir bald eines Besseren belehrt. Kaum,
daß wir um die Ecke gegangen sind, empfängt
uns ein undefinierbarer Gestank, der dieselben
Gefühle wie vorher bei uns auslöst; und was
war es? Ein Schiff löschte Rinderhäute und
Felle und Pferdegefrierfleisch. Der liebe Leser
kann sich wohl einen ungefähren Begriff von
diesem Gemisch von Düften machen. Wir er°
griffen die Flucht, um uns dem angenehmerenAroma der Aepsel zuzuwenden. In nicht enden¬
wollenden Schuppen liegen diese 140 000 Kisten
und Fässer.

Man sollte annehmen, mit diesem Quantum
Aepsel ganz Europa versorgen zu können,
dabei ist das nur ein Bruchteil des Bedarfs.

wurden gefunden und erfolgreich zur Krank¬
heitsbekämpfung verwendet. Da nun die ur¬
sprüngliche Form der Zuführung des Serums
durch Einspritzung immerhin etwas umständlich
ist und vor allem nur vom Arzte vorgenommen
werden kann, suchte Löwenstein nach einer be¬
quemeren Form, die der Mentalität weiter
Volkskreise mehr angepaßt ist. Er fand eine
solche Methode in der Diphtherie-Schutzsalbe.

Seuchenbekämpfung durch Einreiben mit
einer Salbe ist zweifellos die einfachste und be¬
quemste Art des Schutzes Die Diphtherie-
Schutzsalbe, die schon im Jahre 1924 der Na¬
turforscher- Versammlung vorgelegt werden
konnte, ist in den letzten Jahren an zahlreichen
Stellen erprobt worden und hat sich außer¬
ordentlich gut bewährt. Die Gemeinde Wien
ließ 1929 alle Kinder in den Kindergärten
durch die Schulärzte der Einreibung unterzie¬
hen, mit dem Erfolge, daß die Diphtherie völ¬
lig zurückging. Auch in Klagenfurt konnte
1929 eine Diphtherie-Epidemie durch die Salbe
rasch zum Stillstand gebracht werden.—Löwen-
stein arbeitet übrigens zurzeit an der Zu¬
sammenstellung einer Schutzsalbegegen Schar¬
lach und gegen Tuberkulose.

An die Apfeljchuppen schließen sich die noch
größeren Apfelsinenschuppen. Die Größe des
Rotterdamer Hafens ist am besten daran zu er¬
kennen, daß wir, nur um durch den Fruchthafen
zu kommen, eine halbe Stunde mit dem Wagen
fahren mutzten. Nicht endenwollendeWaggon¬
reihen stehen zur Verladung bereit nach allen
Teilen Europas.

Wir fahren nun wieder DeutschlandsGrenze
zu. In Utrecht kommt uns der Gedanke, doch
einmal über Doorn zu fahren, um zu sehen, wie
eigentlich unserer früherer Kaiser „haust". Die
Fahrt dorthin geht durch eine der reizvollsten
Gegenden Hollands. Eine schloßähnliche Be¬
sitzung neben der anderen. Die richtige Gegend
hat er sich schon ausgesucht;

bald sind wir an einem herrlichen Park und
schon sehen wir auch ein Sckild mit der Auf¬
schrift: „Keizer Willem Rosarium". Ein
großes schmiedeeisernes Tor mit einem „IV"
und der Kaiserkrone verschließt jedem

Sterblichen den Zutritt.
Wir fahren zum Pförtner , um als Deutsche
eventuell Zutritt zum Park zu gelangen. Cs
empfängt uns ein holländischerPolizist, der zu¬
gleich das Amt eines Portiers versieht, ist sehr
freundlichund führt uns in das Vorzimmer des
„Hofmarschallamtes". Dort dürfen wir uns in
das Buch des „Kaisers" und der „Kaiserin" Ein¬
trägen. Ich bin ein wenig neugierig und
blättere etwas darin herum. Ich war sehr er¬
staunt über die wahrhaft enthusiastischen Huldi¬
gungen Seiner Majestät von Deutschen, deren
Weg zufällig dort vorbei führte.

Auch einige bekannte Wilhelmshavenei:
Bürger fand ich da eingetragen, die mit
nicht wiederzngebenden Worten den ehe¬

maligen Kaiser verherrlichten,
so daß man nur den Kopf schütteln mußte. In
dem Vorzimmer sind die Wände mit seinenBildern und Gemälden aus dem Berliner
Schloß bedeckt. Der Portier zeigt uns nun den
Weg und die Stelle, wo wir ihn vielleicht sehen
könnten, und wirklichwir hatten „Glück". Er
spazierte mit seinem nicht zu entbehrenden Troß
zwischen die von ihm zersägten Baumstämmeherum. Als wir einige Zeit gestanden hatten,
kam ein Kriminalbeamter auf uns zu und
forderte uns auf, weiterzugehen. Gesprächs¬
weise erfuhr ich von diesem Kriminalbeamten,
daß der ganze Park mit Kollegen von ihm um¬
stellt wäre ; auf meine Frage, auf wessen Ver¬
anlassung dies geschehen würde, sagte er, daß
dieses alles die holländische Regierung bezahlenwürde.

Nicht selten kommt es vor, daß deutsche
Kommunisten mit Handschellen außerhalb

der Bannmeile geschafft werden.
Jetzt wird es Zeit, daß wir noch vor Eintritt

-er Dunkelheit die Grenze erreichen. Ich möchte
noch etwas von der Freundlichkeitder holländi¬
schen Polizei erzählen. Wir kamen mittags in
Zwolle an. An einem der Hauptverkehrspunkte
steht ein Winkposten. Diesen frage ich nun, wo
man hier gut und billig essen kann. Ich war
sprachlos, als dieser „Bobby" seinen Posten ver¬
läßt und mit mir geht, zirka 300 Meter, um
mich zu diesem Lokal zu bringen. Ich glaube
nicht, daß man sich über wenig Zuvorkommen¬
heit der holländischenPolizei beklagen braucht,
denn als ich verkehrt in eine Einbahnstraße fuhr,

machte mich der diensthabendePolizist unterSalutierung und mit sehr höflichenWorten
aus meinen Frevel aufmerksam.

Ich atmete auf, als ich nun in Deutschland
kein Wasser mehr rechts und links der Straße
hatte, und die vielen schmalenBrücken. Nach
gut anderthalb Stunden Fahrt von der Grenze
sahen wir unseren weithin leuchtendenRüft-
ringer Rathausturm wieder, der uns mit seiner
schönen Uhr ans Schlafengehenmahnte.

W. Burger.

Der Präsident der größten Bank der Welt.

I . Herbert Cafe,  der frühere General¬
direktor der NeuyorkerReserve-Bank, ist der
Präsident der neuen amerikanischen Mam-
mut-Vank geworden, die durch Zusammen¬
schluß fünf großer Finanzinstitute zustande¬
gekommen ist. Die Bank besitzt ein Kapital
von einer Milliarde Dollar, 4200 Millionen
Mark, das ist so viel wie der gesamte

deutsche Notenumlauf.

fms aller Welt.
Rheinischer Eierprozeß.

Im Wiederaufnahmeverfahren begann am
Freitag vor dem Schöffengerichtin Elberfeld
die Verhandlung gegen den Eiergroßhändlsr
Jürges , der vor einigen Jahren wegen Be¬
truges zu sechs Monaten Gefängnis und 6000
Mark Geldstrafe, in der Berufungsverhandlung
indessen nur wegen Anstiftung zum Betrugs
zu 10 000 Mark Geldstrafe verurteilt worden
war. Von Anfang an bestritt Jürges jede Schul¬
au den ihm zur Last gelegten Straftaten und
behauptete, durch die Treibereien einiger An¬
gestellter, die er wegen Diebstahls hatte ent¬
lassen müssen, verleumdet worden zu sein. Jür¬
ges hatte in den Jahren 1923 bis 1925 etwa
drei Millionen Eier nach Elberfeld eingeführt
und stellte von Zeit zu Zeit Schadenersatzan¬
sprüche wegen beschädigter Sendungen an die
Reichsbahn. Eines Tages lief bei der Staats¬
anwaltschaft eine Anzeige ein, in der es hieß,
daß bei der SchadensfeststellungBetrügereien
vorgekommenseien. Jürges solle die mit der
Schadensfeststellungbeauftragten Angestellten er¬
sucht haben, die Kisten so zu beklopfen, daß noch
weiters Eier zerschlagenwürden und ein noch
größerer Schadenersatzvon der Bahn erlangtwerden könne.

Der erste Prozeßtag war mit der Verlesung
der erstinstanzlichenUrteile und dem Beginn
der Vernehmung des Angeklagtenausgefüllt.

Zuchthaus für einen Erpresser.
Vom Schöffengericht Charlottenburg

wurde der der Erpressung angeklagte Fritz Pal¬
lenberg zu einem Jahr Zuchthaus verurteilt.
Pallenberg ist der unheimliche Unbekannte, der
wiederholt den bekannten Trabrennfahrer
Johnny Mills mit dem Tode bedroht hat, falls
dieser ihm nicht 5000 Mark aushändigte. In der
Verhandlung erklärte der Angeklagte, daß er sich
zu seinen Erpressungsversuchen habe verleiten
lassen, weil er durch verschiedene Versager von
Mills Pferden sein Geld verloren habe.

Ein Geisterschisf.
Ein französischer Zweimaster schleppte in den

Hasen von St . Helier ein unbemanntes Segel¬
schiff ein, das auf dem Atlantischen Ozean
herumtreibend entdeckt wurde. An Bord des
menschenlosen Schiffes, das die Mannschaft des
französischen Zweimasters enterte, weil auE
keinerleiAnruf geantwortet wurde, wurden noch
reich gedeckte Tische vorgefunden. Alle Nach¬
forschungen mach der Besatzungdes „Fliegenden
Holländers" blieben bis jetzt erfolglos.

Wegen Verwendung gefälschter Spielmarken
verurteilt.

Der Schiffbauingenieur Ernst Schmidt Md
seine Ehefrau aus Sonneberg, sowie der. Flei-
schermsister Hilbert aus Planitz, die das 'Zop-
poter Spielkasino  durch Verwendung
falscher Spielmarken um etwa 18 000 Danziger
Gulden betrogen haben, wurden vom Schöffen¬
gericht in Plauen wegen schwerer Urkunden¬
fälschung und Betruges verurteilt , und zwar
Schmidt zu einem Jahr und drei Monaten Ge¬
fängnis, seine Ehefrau zu zwei Monaten und
Hilbert zu sechs Monaten Gefängnis.

Ein Mausoleum für Haydn.
Fürst Paul Esterhazy, der Nachkomme jenes

großen Musikfreundes und Kunstförderers, in
dessen Eisenstädter Schloß Josef Haydn  jahr¬
zehntelang als Kapellmeister tätig gewesen ist,
hat beschlossen, dem großen Tonkünstler einewürdige Grabstätte zu errichten. Die Gebeine
Haydns, mit Ausnahme des Schädels, ruhen
bisher in der Kirche von Oberberg-Eisenstadt,
wo nur eine einfache Marmorplatte den Sarg
verschließt. Esterhazy will nun das Baptiste¬
rium der Eisenstädter Kirche deren Patronats-
Herr er ist, in ein Mausoleum umwandeln und
oie sterblichen Ueberreste des Künstlers in
einem mächtigen Marmorsarkophag bestatten
lassen.

Mietshaus ohne Türen und Fenster.
Ein Pariser  Hausbesitzer in der Rue

Sedeine wünschte sein Mietshaus abzureißen
und übersandte den Mietern daher die Kündi¬
gung. Die meisten Mieter weigerten sich jedoch
mit der Begründung auszuziehen, daß augen¬
blicklich für sie keine andere Wohnung frei sei.
Daraus ließ der Hauswirt kurzerhand alle
Türen und Fenster des Hauses entfernen, um
so die unerwünschten Mieter zu vertreiben.
Die Mieter machten eine Eingabe an dis
Polizei, da es ihnen unmöglich sei, bis zur ge¬richtlichen Entscheidnug in solchen Wohnungen
zu bleiben.

Interessante Ziffern.
Die in Frankreich neu zu bildende Regierung

ist die 86. in 60 Jahren . Der augenblickliche
Staatspräsident Doumergue geht jetzt an die
Bildung des 15. Ministeriums und hält damit
den Rekord.

Nacht- Portier gefesselt.
In der Nacht wurde ein Raubüberfall auf

den Nachtportier eines Hotels in der Mittel¬
straße in Berlin  verübt . Zwei Männer be¬
traten gegen 2.80 Uhr das Hotel und verlang¬ten ein Zimmer. Als der Pförtner ihnen den
Schlüssel aushändigen wollte, bedrohten sie ihn
mit einer Pistole. Sie raubten ihm eine Brief¬
tasche mit 42 Mark, versuchten erfolglos das
Pult der Pförtnerloge zu erbrechenund fessel¬
ten schließlich den Portier an Händen und
Füßen. Erst nach längerer Zeit gelang es dem
Ueberfallenen, sich frei zu machen und disPolizei zu alarmieren . Die Täter werden als
zwei junge Männer im Alter von etwa
25 Jahren geschildert.

„Wieso vierzehn Mark? Die Rechnung
macht doch nur dreizehn."

„Ich glaubte, Sie wären abergläubisch."
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VeretnswielletteeSasimg
der Handvaller.

In Rüstringen fand ain gestrigen Sonntag
die Spielleitertagung der Handballer im 1. Be¬
zirk statt. Die Sitzung war von sämtlichen
handballspielenden Vereinen beschickt. Die
Tagesordnung wies eine ganze Anzahl wich¬
tiger Punkte auf. Organisatorisch wie technisch
stand die Aussprache auf gut genossischer Höhe.
Die Eingangs gegebenen Berichte des Bezirks¬
spielleiters, wie auch die der Gruppenspielwarte
zeigten eine gute Aufwärtsentwicklung unserer
Sparte . Der Bestand der Mannschaften für
Handball hat sich im letzten Jahre von 18 auf
34 erhöht, davon 10 Jugend. Den Hauptanteil
bestreiten die Gruppen Oldenburg und Ostfries¬
land. Gesamtbestand sämtlicher Handballspiel¬
mannschaften, wie Faust- und Trommelball er¬
höhten sich von 52 auf 69. Die Schiedsrichter-
Vereinigung weist zurzeit einen Bestand von 78,
dazu 8 nur für Faustball auf. Der Kassierer
gab einen Bericht seiner Kasse, die einen gerin¬
gen Ueberschust zeigte. Also, das; die Aus¬
gaben restlos, wenn auch nicht immer befrie¬
digend, bestritten werden konnten.

Der Bericht von der Bezirksspielleiterkon¬
ferenz in Bremen gab einen Einblick in
die Arbeiten der Kreisspielleitung. Innerhalb
des Kreisgebietes hat sich der Mannschafts¬
bestand für Handball von 447 auf 655 gehoben,
eine Steigerung um 208 Mannschaften. Die
Faust- und Trommelballspiele zeigten stellen¬
weise einen Rückgang, der aber ' in anderen Be¬
zirken vollkommen ausgeglichen wurde: die
Tennisabteilung entwickelte sich von drei auf
sechs. Die Unfallfrage nahm .einen breiten
Raum ein. Da diese Frage sehr akut zu wer¬
den scheint, must alles versucht werden, sie auf
das niedrigste Mast herabzudrücken. Auf die
Spielfähigkeit der Plätze must stark gesehen
werden. Der Kreiskassierer legte feine Abrech¬
nung vor, dahingehend, dast ein Ueberschust ver¬
bleibt. Die Kreisspiele brachten mit Ausnahme
von Bremen und Hannover keinen Ueberschust.
Die Gesamtspiele konnten ohne nennenswerten
Zuschust abgewickelt werden, wobei zu bedenken
ist, hast geographischdas Kreisgebiet ein weit
verzweigtes ist. Die Handballspiele werden in
diesem Jahre bis zum Kreismeister ausgetragen.
Für den 1. Bezirk kommt als Gegner der 5. Be¬
zirk in Frage. Das Spiel findet am 31. Mai
1931 in Bremerhaven statt, die Zwischenrunde
in Bremen un Bielefeld. Auf Antrag Han¬
nover findet das Schlustspiel dort statt. Die
Sommerspiele. Faust- und Trommelball, fallen
wegen der schlechten Wirtschaftslage aus . da Lei
diesen Spielen mit Zuschust gerechnet werden
must. Auf dem Kreisfrauentreffsn in Minden
waren die Handballspieler gut vertreten . Eine
ganze Anzahl Spiele der näher gelegenen Be¬
zirks wurde durchgeführt. Zu der Olympiade
nahm der Kreistag die Stellung ein. dast ge¬
wünscht wurde, wenn es möglich ist, das Fest zu
verschieben. Im grasten und ganzen verspricht
sich auch die Bundesleitung keine überaus volle
Beschickung aus dem ganzen Bundesgebiet. In¬
folge der wirtschaftlichenLage wird es vielen
Genossenbei bestem Willen nicht möglich sein,
das Fest zu besuchen. Die stattfindenden Kurse
an der Bundesschule wurden bekanntgegeben
und werden in der Sportbeilage nochmals ver¬
öffentlicht. Der Lehrgang vom Bund für
Schiedsrichter, der auch von den drei Gruppen
unseres Bezirkes beschickt wurde, fand Aner¬
kennung. Zu Punkt ..Bezirksfest" übernahm der
Bezirksvertreter. Genosse Krökel, das Referat.
Nach einer vorangegangenen Besichtigung des
Rüstringer Sportplatzes berichtete er eingehend
über das bevorstehendeFest. Genau wie die
Gruppe Rüstringen bei gegebenen Gelegen¬
heiten. wie Oldenburg, Obenstrohe, Jever und
Emden, die Gruppen unterstützt hat , ebenso
erwartet der Bezirksvorstand, dast das Vezirks-
fest restlose Beteiligung aller Vereine erfährt.
Das Programm wird in den nächsten Wochen
m der Sportbeilage erscheinen. Er forderte
sämtliche Vereinsvertreter zur grössten Aktivi¬
tät und Werbetätigkeit für das Fest auf.

Der Jahresplan sieht folgende Punkte vor:
An erster Stelle steht das Bezirksfest, ferner
Lehrstunden in Jeverland und Ostfriesland,
sowie in Rüstringen und Oldenburg. Um aber
alle Lehrstunden finanziell sicherzustellen, erwar¬
tet der Bezirk pünktliche Abführung der Be-
zirksbeiträge.

Der Antrag der Gruppe Ostfriesland, Ueber-
lassung der Kopfsteuer zum Arbeiten innerhalb
der Gruppe, wurde dahingehend entschieden,
dast dieser dem Spielausschustüberwiesen wird,
mit dem Grundsatz, der Gruppe Ostfriesland
finanziell zu helfen. Der Antrag , ein Ausschei¬
dungsspiel in Ostfriesland stattfinden zu lassen,
wurde angenommen. Der Antrag Oldenburg,
die Fahrtkosten der auswärtigen Teilnehmer
wird durch Umlage gedeckt, fand einstimmige
Annahme.

Die Wahlen ergaben Wiederwahl der Be¬
zirksleitung. Zusammenfassend kann gesagt
werden, dast gute Arbeit auf der Spielleiter¬
tagung geleistet wurde. Die Aussprache war
recht rege und zeigte tiefes Verständnis aller
Teilnehmer für unsere Bewegung. Freudige
Mitarbeit aller Vereinsfunktionäre wird erwar¬
tet , dann werden wir auch im kommendenJahre
über einen weiteren Aufstieg berichten können.
Das Bezi.ksfest wird der erste Markstein un¬
serer Gesamtbewegungsein.

Die letzten Sportknnrpfe.
F u b b a l l.

Um die Bezirksmeisterschast.
k. Rüstringen 1 (Gruppenmeister) — Vorssum-

tzmden 1 (Gruppenmeister). In der Entschei¬

dung um den Bezirksmeistertitelstanden sich am
Sonntag auf dem HeppenserSportplatz die ge¬
nannten Gruppenmeistergegenüber. Das Spiel
war durchweg nicht zufriedenstellend und bot
auch keineswegsdie Leistungen, die man eigent¬
lich von hochstehenden Vereinen hätte verlangen
können. Der Sieg der Rüstringer ist zwar glück¬
lich, doch jedenfalls verdient. Den Hauptanteil
an dem Sieg hat die Rüstringer Hintermann¬
schaft, die eine annehmbare Partie lieferte. Die
Fünferlinie spielte reichlich schwach und unent¬
schlossen. Die gesamte Vorssumer Mannschaft
spielte nervös und zu unentschlossen. Der Tor¬
wart leistete Hervorragendes. Schon kurz nach
Beginn zeigten sich die Rüstringer ihren Geg¬
nern etwas überlegen und konnten verschiedent¬
lich vor das Tor der Vorssumer kommen. In
der 15. Minute fiel dann durch Links das Füh¬
rungstor . Die Borssumer kamen mehr auf und
gelangten des örteren in den Strafraum der
Rüstringer, konnren aber durch ihr unentschlos¬
senes Spiel und reichlichesPech keinen zahlen¬
mäßigen Erfolg erzielen. Nach gefährlichen
Angriffen und reichlichem Schußpech ging es in
die Halbzeit. Nach der Pause änderte sich das
Bild. Von der vorherigen Ueberlegenheit der
Rüstringer war nichts mehr zu merken. Immer
wieder kamen die Borssumer in gefährlichen
Durchbrüchenvor das Tor der Rüstringer, wo
es aber dann auch mit der Kunst zu Ende war.
Trotz des wenig überragenden Spiels der
Rüstringer konnten sie in der 35. Minute nach
Halbzeit das zweite Tor verbuchen. Mit sehr
viel Glück gelang es Vorssum, sich noch bis
Schluß zu halten; aufs Tor geschossene Sachen
konnte der Torwart meistern, was auch der reichl¬
iche Beifall der Zuschauer lohnte. Bis zum

Schluß hatten die Rüstringer noch einige gute
Chancen, die sie aber nicht recht auszunützen
verstanden. Der Schiedsrichter war umsichtig
und gerecht.

v . Blendender Sport am Stadtpark. Sonn¬
tag standen sich lauf dem Germania-Sportplatz
Heppens 1 und Germania 1 gegenüber. Beide
Mannschaften betraten in stärkster Aufstellung
den etwas glatten Platz. Die Gegner fanden
sich trotz Neuaufstellung schnell und führten den
trotz der Kälte erschienenenZuschauern ern
flottes und spannendes Spiel vor. Heppens
war im Zu- und Pastspielden Rotweißen etwas
voraus, jedoch glichen die Germanen dieses Plus
durch Schnelligkeit aus. Bei Germania waren
Jülfs im Tor sowie Bruder und Kämpen in
der Verteidigung in blendender Form. Loren¬
heidt auf Halblinks und sein Nebenmann

Schmidt auf Linksaußen zeigten ebenfalls blen¬
dende Veranlagung und gutes Spiel . Der rechte
Flügel konnte sich nur schlecht an den glatten
Rasen gewöhnen und fiel im Vergleichzu dem
letzten Spiel etwas ab. Der bewährte Mittel¬
läufer Viedert zeigte im Verein mit Stehr und
Hoßbach ebenfalls gutes Spiel , jedoch überlastete
er den rechten Flügel mit Vorlagen. Heppens
stellte ebenfalls eine Elf, die noch manchem
Gegner vor eine schwere Aufgabe stellen wird.
Besonders gut waren Karow im Tor, sowie
Hinrichs als linker Läufer. Die Verteidigung
war ebenfalls gut und schlagsicher. Der Spiel¬
verlauf : Gleich zu Beginn wird mit flottem
Tempo angegriffen. Beide Torhüter und Ver¬
teidigung sind zedoch, wie schon erwähnt, in
Form und wurde somit Zählbares nicht erreicht.
Nach einigem Hin und Her greift Heppens ver¬
bissen an, der Halbrechte schießt aus klarer
Abseitsstellungdas erste Tor für seine Farben.
Germania versucht durch plötzliche und gute An¬
griffe auszugleichen, jedoch gelingt ihm nichts.
Heppens spielt gut zusammen und es gelingt
ihnen bis Halbzeit noch ein Tor. Für Ger¬
mania schien das Spiel verloren, jedoch besaß
die Elf Kampfgeist und Energie. Nach schönem
Durchbruchwar es der wieselflinkeLorenscheidt,
der ein Tor für Germania aufholt. Kurz vor
Schluß gelang es Weers auf Halbrechts, noch¬
mals den Ball ins Netz zu jagen. Mit dem
Resultat 2 : 2 trennten sich zwei gleichwertige
Gegner.

Schaar 2 — Heppens 2 S : v (1 : 0. Die
zweite Garnitur der Schaarer zeigte sich von
der besten Seite und konnte den Gegner, der
nur mit mäßigen Leistungen aufwartete, sicher
schlagen. Während die HeppenserHintermann¬
schaft vor der Pause dem Drängen des Gegners
noch ziemlich gewachsen war, mußte sie nach der
Halbzeit dem verstärkten Druck viermal nach¬
geben.

Germania 2 — Barel 2 3 : 1 (2 : 1). In
Varel trafen sich Germania und Varel zu einem
Freundschaftsspiel. Das Spiel begann um
3 Uhr. Beide Mannschaften mit 10 Mann.
Germania entwickelt gleich ein schönes Spiel.
Beide Mannschaften bemühen sich, Erfolge zu
erzielen, was den Varelern auch bald gelingt.
Germania erzielt aber bald den Ausgleich und
einige Minuten später das Führungstor . Dann
Halbzeit. Nach dem Seitenwechelist Germania
'echniick überlegen, kann aber vorerst keine Er¬
folge erzielen. Kurz vor Schluß gelingt den
Germanen durch einen schönen Durchbruchdas
dritte Tor.

Germania 1 — Heppens 1 (Jgd.) 1 : 1.
Varel Jgd . — Schortens Jgd . 3 : 1.

kommender Sport.
Handüallserie. Am Sonntag , dem 14. De¬

zember, spielen auf dem Schaarer Platz um
11 Uhr : Schaar 2 gegen Neuengroden1, Schieds¬
richter Rüstringen. — Den Vereinen zur Mit¬
teilung, daß Germanins dritte Mannschaft von
der Serie zurückgezogen ist.

flus den Kartellen.
Zentralkommissionfür Bildung, Sport und

Körperpflege. Die Zeitschrift „Gesundheit" ist
eingetroffenund am Freitag, dem 12. Dezember,
in der Zeit von 6 bis 7.30 Uhr im Vorzimmer
des Arbeiter-Sekretariats (Gewerkschaftshaus)
in Empfang zu nehmen. — Theaterkarten
sind noch bei dem Genossen Vehrends, Eericht-
Itraße, und am Freitag , dem 12. Dezember, im
Eewerkschaftshaus (Vorzimmer des Arbeiter-
Sekretariats ) zu haben.

firketter -Turn- und
Sportdund.

ä- Bezirks-Lehrstundeund -Sitzung der Män¬
ner- und Vereins-Turnwarte des 1. Bezirks am
30. November1938. Jedes Jahr im Herbst kom¬
men die 1. Turnwarte der einzelnen Vereine
des 1. Bezirks zusammen, um über die technische
Lage des Bezirks zu beraten. Dieses Jahr hatte
die Zusammenkunftein besonderesGepräge da¬
durch bekommen, weil sie im Zeichen des Be-
zirks-Turn -, Spiel - und Sportfestes stand. Die
Lehrstunde wurde in der Turnhalle an der
Kirchreiheum 8 Uhr von dem technischen Leiter
des Bezirks, Genossen Medrow, eröffnet. Nach
kurzer Begrüßung übernahm der Bezirks-Turn-
wart Wiemer die Leitung. Mit einigen Laus¬
und Ordnungsübungen nahm das Praktische sei¬
nen Anfang. Es wurden dann die Freiübungen
zum Bezirksfestdurchgenommen, welche auf der
Olympiade im Juli 1931 in Wien gemacht
werden. Nachdem die Hebungen ohne Musik ein¬
geübt waren, wurden sie anschließend mit Musik
durchgenommen. Dann wurde eine kleine Pause
eingelegt und nach dieser ging es an die Ge¬
räte. Die Hebungen für die Eeräte-Wettkämpfs
wurden durchgeturnt, wie sie von der technischen
Bezirksleitung aufgestellt waren und mit einigen
kleinen Abänderungen gutgeheitzen. Es wird
geturnt in Jugend - Mittel -, Ober- und Alters¬
klassen. Jede Klasse turnt einen Siebenkampf,
bestehend aus je einer Pflicht- und einer Kür¬
übung am Beck, Barren und Pferd sowie einer
Freiübung. Nachdem die Sprünge am Kasten
durchgenommen waren, welche als Bezirks-
Sondervorführung gemacht werden, wurde die
Lehrstunde geschlossen und es ging zum „Sie-
bethsburger Hof" zur Sitzung. Ilm 1.30 Uhr
eröffnete der Genosse Medrow die Sitzung. Er
stellte fest, daß die Gruppe Rüstringen mit 11,
Gruppe Jeverland mit 7, Gruppe Oldenburg
mit 1 und auch Gruppe Ostfriesland mit 1
Turnwart vertreten seien; Gruppe Varel fehlte.
In kurzen Umrissen gab er dann den Jahres¬
bericht. Die einzelnen Lehrstunden und son¬
stigen Veranstaltungen wurden kritisiert und die
mangelhafte Beteiligung auf die wirtschaftliche
Not der einzelnen Vereine zurückgeführt. Als
zweiter Punkt wurde das Bezirks-Turnfest am
3., 4. und 5. Juli 1931 behandelt. Genosse
Medrow schilderte die bis jetzt geleistete Vor¬
arbeit, sowie die Wünsche und Anregungen,
die der Bezirksrat gemacht hat. Es ist geplant,
sämtliche Sparten der einzelnen Vereine zu be¬
schäftigen und durch die Masse die Stärke des
1. Bezirks in Erscheinungtreten zu lassen. Im
Januar wird den Vereinen der Uebungsstoffin
Form von Materialheften zugeschickt. Zur
Kampfrichter- und Kleidungsfrage wurde ein¬
gehend Stellung genommen. Nachdemzu den
einzelnen Punkten des Bezirksfestes eine rege
Aussprache stattgefunden hatte, forderte der
Genosse Medrow auf, daß sich schon jetzt jeder
Genosse zur Mitarbeit einzusetzen habe, damit
das Bezirksfestein Markstein für den 1. Bezirk
werde. Zum Punkt „Veranstaltungen" wurde
für den 19. April eine Vorturnerprüfung, für
den 6. September ein in den Gruppen durch¬
zuführendes Alterstreffen sowie am 25. Oktober
eine Zusammenkunft aller geprüften Vorturner
in Oldenburg vorgeschlagen. Ein Serien-
Eerätewettkampf, wie es der Bund wünscht,
wurde wegen der vielen Arbeit zum Vezirksfest
zurückgestellt. Nachdem unter „Allgemeines"
noch einige Kleinigkeiten erledigt waren, schloß
der technische Bezirksleiter mit dem Wunsch
auf das fernere Blühen und Gedeihen des 1.
Bezirks sowie der gesamten Arbeitersportbewe¬
gung die arbeitsreiche Tagung.

Jugendversammlung im Gewerkschaftshaus.
Am letzten Donnerstag hatte der Bezirks¬
jugendleiter Gen Oppel zu einem Jugendabend
eingeladen. Recht zahlreich, zirka 140 Jugend¬
liche, war diesem Rufe Folge geleistet. Eingangs
gesprochene Worte des Vezirksvertreters Krökel
unterstrichentreffend die Forderungen und Be¬
strebungen unserer Jugend . Im Besonderengilt
es, innerhalb unserer Organisation, des Ar-
beiter-Turn- und Sportbundes, sie organisato¬
risch fester zu erfassen und gesellig, kamerad¬
schaftlich. aber auch geistig einander näher zu
bringen. Neben den Leibesübungen an den
Uebungsabenden der Vereine sollen die Grup-
penversammlungen durch Musik, Vorträge, Vor¬
lesungenbildend für sie wirken. Die zum ersten¬
mal in Tätigkeit getretene Musikgruppe wird
gewiß für manchen fernstehenden Interessenten
ein Anreiz gewesen fein, das nächste Mal mit-
zutun. Den Hauptteil des Abends bestritt der
Genosse Opphl mit dem Lichtbilderoortrag „Der
Sport im Wandel der Zeit". Von Urvölkern,
den alten Germanen, über die Zeit des Mittel¬
alters bis in die Jetztzeit, des Höhepunktesder
Technik, sahen wir den Sport an uns vorüber¬
ziehen. Arbeitersport ist kein Rekordsport. Er
darf auch keiner werden, will man die Masse
der werktätigen Bevölkerung für unsere Ideale
interessieren. Die Arbeitersportler haben die
Mission, den gesunden Sportgeist, der die Ju¬
gend bilden soll, zu wecken. Sie will die Ju¬
gend gesund machen an Leib und Seele, um in
den Kampf im täglichen Leben energischein¬

greifen zu können. Darum heraus, ihr Jugend¬
lichen. aus den Schlupfwinkelndes Elends, Mut
und Selbstvertrauen gestärkt, der Wille zum
Leben geweckt und in richtige Bahnen geleitet,
das ist der Kampf, das ist das Ziel der Jugend
des Arbeiter-Turn - und Sportbundes.

Achtung, Sprechchöre! Es wird noch einmal
auf die Uebungsstunden der einzelnen Sprech¬
chöre hingewiesen: Grauer Chor: Montag, den
8. Dezember, 8 Uhr abends, im Arbeiterjugend¬
heim an der Lessingstraße. Leitung: Osterkamp.
— Junger Chor: Donnerstag , den 11. Dezember,
abends 8 Uhr. im Vereinszimmer des „Fried¬
richshofes". Leitung: Oppel. — Teilchor (be¬
stehend aus Mitgliedern der Freien Wasser¬
sportvereinigung „Jade ") : Uebungsstunde wird
noch festgesetzt. Leitung: Jahn und Langmack.
Kriegschor: Donnerstag , den 11. Dezember,
abends 8 Uhr, im Vereinshaus auf dem Sport¬
platz „Germania". Leitung: Hinrichs. — Chor
der Stimmen : Dienstag , den 9. Dezember,
abends 8 Uhr, im Vereinszimmer des „Fried¬
richshofes". Leitung: Oppel. Weitere Anmel¬
dungen zur Teilnahme an dem Sprechchor wer¬
den am Dienstag, dem 9. Dezember, abends
8 Uhr, im Vereinszimmsr des „Friedrichshofes"
entgegengenommen. Der Bezirksjugendleiter.

firbetter-Kad-
rmd Kraftfahrer-Sund.

Abteilung II . Am letzten Sonnabend hielt
die Abteilung II ihre fällige Mitgliederver¬
sammlung ab. Unter Eingänge verlas der
Vorsitzendedie Einladung der Abteilung III
zu ihrer am 11. Dezember stattfindenden Ver¬
sammlung: dortselbst findet ein Vortrag über
Verkehrsregeln statt. Anfang 9 Uhr; „Siebeths-
burger Heim" (Dutke). Die Genossenwerden
ersucht, sich hieran zahlreich zu beteiligen. Das
Weihnachtsfestmit Kinderbescherunafindet am
27. Dezember statt. Anfang 7 Uhr. Außer
einigen Musikstücken und Vorträgen findet
noch eine Theateraufführung statt. Als Un¬
kostenbeitragwird für männlicheMitglieder ein
Eintrittsgeld von 20 Pf . erhoben. Die Kohl¬
partie soll Ende Januar nach Langewerth statt¬
finden, vielleicht mit der Abteilung I gemein¬
sam. Hierüber soll in der nächstenMitglieder¬
versammlung. welche am 3. Januar stattfindet,
beschlossen werden. Nach Erledigung einiger
interner Angelegenheiten, fand die Versamm¬
lung um 11,30 Uhr ihr Ende.

Allgemeine Kundschau.
Wien ruft zur Olympia. Aufruf des

Olympia-Werbeausschusses. Die sozialistische Ar¬
beitersport-Internationale ruft zur 2. Arbeiter-
Olympiade nach Wien. Der große Aufschwung
proletarischer Körperkultur hat sich schon 192S
beim 1. Arbeiter-Olympia in Frankfurt gezeigt.
Seither sind neue Länder und neue Massen zu
uns gekommen. Wien rüstet, um den lieben
Gästen aus nah und fern den Aufenthalt ange¬
nehm zu machen und die Tage der „Roten
Olympiade" unvergeßlich zu gestalten. Noch ist
Zeit, sich Urlaub zu sichern und zu sparen. Im
neuerbauten Stadion , das im herrlichen und
weltberühmten Naturpark , im Hlrater, liegt,
wird das internationale Fest vor sich gehen. Die
Stadt Wien hat dieses Stadion der Jugend
Wiens am zehnten Jahrestag der Republik
Oesterreichgewidmet. Die erste Großveranstal¬
tung im neuen Stadion wird unsere Olympiade
sein, um so sinnfällig zum Ausdruck zu bringen,
daß die Schaffenskraft der sozialdemokratischen
Gemsinderatsmehrheit von Wien und der Kul¬
turausstieg der Arbeiterklasse Hand in Hand
gehen. Vor den Augen des internationalen So¬
zialistenkongresses, der gleichzeitig in Wien tagt,
wird die hohe Bedeutung des Arbeitersportes
für die Arbeiterklasseder ganzen Welt durch die
Arbeiter-Olympiade klar zum Ausdruck kom¬
men. Komm auch du nach Wien! Du wirst
Kraft und Mut für deine Tagesarbeit schöpfen
bei den erhebenden Kundgebungen internatio¬
naler Solidarität ! Die Internationale ruft!
Proletarier aller Länder, vereinigt euch! Kommt
zur 2. Arbeiter-Olympiade ins rote Wien!

Vereinskatender.
Freie Turnerschast Rüstringen e. V. Am Mitt¬

woch, dem 10. d. M., abends 7.30 Uhr: Vor-
standssttzung bei Dekena.

Arb.-Turn- u. Sp.-Berein Heppens. Donners¬
tag abend 7 Uhr : Technikersitzung. — Sonn¬
abend, den 13. Dezember, abends 8 Uhr:
Mitgliederversammlung.

Jadestädtischer Motorradklub „Solidarität ".
Donnerstag abend 8 Uhr im „Siebethsbarger
Heim" : Versammlung mit Vortrag über
verkehrsrechtlicheFragen von Poliwimeistel
Brandenburg. Die „Solidarität "-Radfahrer
sind eingeladen. Beginn des Vortrages 9 Uhr.

ATV. Germania. Auf die heute, Montag, den
8. Dezember, stattfindenLe Versammlung der
Turnerinnen sei nochmals hingewiesen. —
Freitag , den 12. Dezember, abends 8 Uhr:
Sitzung des Festkomitees. — Sonnabend, den
13. Dezember, abends 8 Uhr: Mitgliederver¬
sammlung. Sämtliche Sitzungen und Ver¬
sammlungen im Vereinslokal.

Freier Turn- und Sportverein Wilhelmshaven-
Am Donnerstag, dem 11. Dezember, abends
8 Uhr : Mitgliederversammlung im „Werft¬
speisehaus". Um 7 Uhr am gleichenTage:
Vorstandssitzung.

Freier Turn- u. Sportverein Schaar (Fußball¬
abteilung). Am kommenden Sonnabend, w-
Dezember, findet die Hauptspielerversanrim
lung im „Schützenhof" Schaar statt. Anfang
7.30 Uhr. Das Erscheinen sämtlicher Spie¬
ler ist unbedingt erforderlich. ^

Für den Lexi der Spörtbeilage veraniwortlich:
Hermann Werxhausen.  Rüstringen.
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Varel.
Der kommende Klootschießer-Wettkampf. Nach

einer Mitteilung aus Wittmund haben die ost¬
friesischen Klootschietzer die Herausforderung
Butjadingens zu einem Klootschießeiwettkamps
angenommen. Die Bekanntgabe der Heraus¬
forderung wurde mit lebhaftem Beifall begrüßt
und beschlossen, aus den beiden Kreisen Witt¬
mund und Friedeburg je zwei Mann zu wäh¬
len, die bei der endgültigen Auswahl der Wer¬
fer gegen Butjadingen mitbestimmen sollen.
Das Wettobjekt von 1V0 RM . wurde jedoch als
zu niedrig empfunden, und es soll den Butjadin-
gern der Betrag von 50g RM . in Vorschlag ge¬
bracht werden. Cs wurde beschlossen, den
Kampsort bet Varel anzunehmen.

Günstige Entwicklung der Baugewerkschule.
Die Städtische Baugewerkschuleist, wie nur

schon mitteilten , durch Beschluß der Reichsgul-
achterkonfersnzvom 3. Dezember 1930 in die
Reichslisteder anerkannten Schulen ausgenom¬
men. Seit dem Sommer 1923, nach Uebernahme
der Anstalt durch die Stadtverwaltung , hat die
Schule unter der Leitung des Direktors Dipl.-
Jng. Leonhardt eine fortschreitendeEntwicklung
durchgemacht, die nunmehr durch die Reichs¬
anerkennung zum günstigen Abschluß gebracht
wurde. Die Schülerzahl beträgt in diesem
Winterhalbjahr 120. Durch die Reichsaner¬
kennung ist die Schule allen staatlichen Anstal¬
ten im Reiche gleichgestellt. Die reichsanerkannte
Schule in Varel wird nicht nur für die Aus¬
bildung des technischen Nachwuchses des Landes
Oldenburg, sondern auch des Weser-Emsgebie-
tes von besondererBedeutung sein.

t. Schüleranmeldung. Kinder, welche Ostern
1931 schulpflichtigwerden, sind am 10. und 12.
Dezemberd I . von 4 bis 6 Uhr nachmittags
in den Volksschulenbei den Schulleitern anzu¬melden. Geburts- und Impfscheine sind vor¬
zulegen.

i. Starke Benutzungder Volksküche. Waren
es im Vorjahre oftmals kaum 40 Personen, die
ihr Essen der Volksküche entnahmen, so ist jetzt
zu verzeichnen, daß die Inanspruchnahme immer
größer wird. Während bei der Eröffnung schon
139 Portionen Essen verabfolgt wurden, sind es
heute bereits 200. Diese Zahlen lassen erkennen,
wie groß die Not in den weitesten Vevölkerungs-
schichten gestiegenist. Man darf erwarten, daß
die Gebefreudigkeit der Kreise, die heute noch
ein Einkommen beziehen, für die Zukunft noch
erhalten bleibt, damit die so notwendig gewor¬
dene Einrichtung auch im vollen Umfang weiter
durchgeführtwerden kann.

Frau Prof . Dr. Rhoda Erd mann,  die
hervorragende Eewerbeforscherin, seit 1919
Leiterin der Abteilung für experimentelle
Zellenforschung an der B e r l i ne r Charitee,
feiert am 5. Dezember ihren 60. Geburts¬
tag. Frau Prof . Erdmann unterichtet an
der MedizinischenFakultät der Berliner
Universität, ihre Werke über Eewebepflege
und Eewebezuchtung gehören zu den an¬

erkanntesten Arbeiten dieses Gebietes.

Aus dem Oldenburger Lande.
Berbandstag der oldenburg. Landgemeinden.

Der Verband der oldenburgtschen Land¬
gemeinden e. V. hält am Mittwoch, dem 10.
Dezember, nachmittags 3 Uhr, in der „Union"
m Oldenburg einen Verbandstag ab. Auf der
Tagesordnung steht: 1. Vortrag des Vorsitzen¬
gen GemeindevorsteherSchwarting in Bloh
über „Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
der Landgemeinden" ! 2. Vortrag des Herrn
Ministerialrats Schellen, Berlin , über „Finanz-
und Wirtschastspläne der Reichsregierung und
Me Auswirkung auf die Gemeinden" ; 3. Ver¬
schiedenes und Anträge. Die Vertreter der Ge¬
meindensind von den Gemeindevorstehernhier¬
zu eingeladen.

NokLNeWmtÄe
MndOa « .

Sande. Eemeinderatssitzung.  Es
mg ein Schreiben vom Ministerium vor, worin
dieses verlangt , daß der Gemeinderat noch ein-
M zur Wohnungszwangswirt-
lchafts frage  Stellung nimmt. Das Mini-
üerium kann es scheinbar nicht abwarten, bis
durch das Reich diese Frage gelöst ist. Der Ge-
mernderat stimmte einstimmig für Aufrecht-
cryaltung des jetzigen Zustandes. Einstimmig
wurde ferner beschlossen, den Bedürftigen
^Weihnachten eine Unterstützung
N gewähren. Der Maler St ., ein extremer
?mzi, scheint eine eigenartige Auffassung von
°en Aufgaben eines Wohlfahrtsausschusses zu
Men . Unter dem alten System war derjenige,
L°r Armenunterstützung erhielt, minderen
Rechts Erst durch das Drängen der dreimal
^fluchten Sozis ist dieser Zustand aufgehoben
worden. In einem Schreiben an den Gemeinde-
M behauptet St ., der Wohlfayrtsausschuß, mit
Ausnahme des GemeindevorstehersLührs, vor

er scheinbar noch etwas Respekt hat, han-
Un riur nach politischenMotiven und können
uH gar nicht in das Empfinden eines armen

9er Stifter des Nobelpreises. zweisömmerigeSchleiensetzlingein der Hiewe,
dem Uphuser Meer, dem Ems-Jadekanal und
dem Fehntjer Ties eingesetzt.

Im Dezembereines jeden Jahres drängt sich
in das Geschrei des Tages eine Spur von geisti¬
gen Dingen, man kümmert sich um die For¬
schungen bedeutender Gelehrter, um das Ge¬
samtwerk von Dichtern aller Sprachen, und so¬
gar um die Bestrebungen von Persönlichkeiten,
die ein Leben lang dem Kriegswahn und seinen
Auswirkungen entgegengetreten sind.

Das ist der eine Erfolg des Nobelpreises,
der im Dezember von Stockholm aus verteilt

wird.
Es ist, so viele Preise es heute allerorten auch
geben mag, noch immer die vornehmste An¬
erkennung für geistiges Schaffen, die existiert,
und die heute schon lange Reihe der Nobel-
Preisträger stellt eine unbestrittene Auslese der
Besten unserer Zeit dar, die auf dem Gebiet der
Physik, der Chemie, der Medizin, der Literatur
und der Friedensarbeit für die ganze Mensch¬
heit Unvergängliches geschaffen haben. Den
Nobelpreis umgibt, seitdem er besteht, eine ge¬
wisse Würde, dre ihren Glanz von der Persön¬
lichkeit des Stifters empfangen hat.

Dieser Alfred Nobel,  der erst nach seinem
Tode durch sein Testament den Gedanken
und die reichen Mittel der Nobelstiftung
bekanntgab, war mit allen Widersprüchen
seines Wesens einer der merkwürdigsten,
einer der interessantesten Männer ferner

Epoche.
Er war der Erfinder des Dynamits , also eines
der furchtbarsten Kriegswerkzeuge, und zugleich
ehrlicher Pazifist, er war um die Jahrhundert¬
wende ein wirklicher Wirtschaftssührer, Besitzer
eines ungeheuren Vermögens, ein Mann , der
schon damals in allen Erdteilen weitausgreifende
Geschäfte durchführt«, und beteuerte mehr als
einmal, daß er Sozialdemokrat sei. Alle Genüsse
der Welt hätten ihm zur Verfügung stehen
können, und er lebte einsam, ohne inneres
Gluck, ohne Familie dahin, ganz seiner Arbeit
hingegeben, die er aus reinstem Forschertrieb
und nicht wegen der Reichtümer, die sie produ¬
zierte, liebte. Er war ein Bürger der Welt, der
so fließend Deutsch, Französisch, Englisch und
Russisch sprach und schrieb, hast er darob die lite¬
rarischen Feinheiten seiner Muttersprache ver¬
lernte,

und hing mit ganzem Herzen an seiner
kleinen schwedischen Heimat, die er, der
überall wie zu Hause war, in Paris , in
Hamburg und in Neuyork, stets als seinen

gesetzlichen Aufenthaltsort deklarierte.
Alfred Nobel stammte aus einem alten

Vauerngeschlecht und der Name von einer Ge¬
meinde, die Nöbelöv hieß. Erst ein Ahne, der
aus die Universität ging, nahm den Namen
Nobelius an, und als dessen Enkel in Kriegs¬
dienste trat , ließ er die lateinischeEndung des
Namens weg und schrieb sich Nobel (was im
Schwedischen mit der Betonung auf der letzten
Silbe ausgesprochen wird). Der Väter Im¬
manuel Nobel war sozusagen ein Naturgenie,
das kaum Schulen besucht hatte, sich in jungen
Jahren als Seemann herumtriev, dann Architekt
wurde und schließlich als Erfinder hervortrat.
Er gründete eine kleine Kautschukfabrik, stellte
Apparate für chirurgische und militärische Zwecke
her und übersiedelte, als es nicht mehr anders
ging, mit Frau und Kindern nach Rußland.

Hier widmete er sich der Konstruktion von
Minen für Land- und Seeverteidigung» und
im Krimkrieg 1854 fabrizierte er, zusammen
mit seinem schon erwachsenen Sohn Robert,
die Minen, die den Zugang der russischen

Meere vor den Engländern sicherte.
Nun gab es ein Auf und Ab in seinem Leben.
Das eine Mal hatte Vater Nobel Fabriken, die
über tausend Arbeiter beschäftigten, dann war
er wieder zugrunde gerichtet und kehrte heim,
um in Schwedenvon neuem anzufangen. Aber
jedenfalls wurden durch ihn seine Söhne auf die
Sprengtechnikhingelenkt.

Im Leben der Familie Nobel gibt es ein
furchtbares Ereignis , dessen Schatten nie auf-
aehdrt hatten, die GedankenAlfred Nobels, des
scheinbar empfindsamstender Kinder, zu ver¬
dunkeln. Alfred war schon ein erwachsener
Mann und experimentierte bereits über die
Art, „Pulver zu bereiten". Das Personal war
nur gering, fünf Leute im ganzen, unter ihnen
Vater und Sohn Nobel und der jüngste Sohn
Emil, der im Sommer als Student daheim
lernte.

Das kleine Laboratorium ging eines Tages
init allen, die darin waren, in die Luft, und
einer von den Getöteten war auch der an¬

scheinend Begabteste der Brüder, Emil.
Die Jahrzehnte seines Mannesalters füllt

Alfred Nobels industrielle Tätigkeit aus . Er
war der erste, der die Ausbeute des Petro-

Wohlfahrtsempfängers hineindenken. Er lehnte
ihn deshalb ab und bittet den Eemeinderat,
ihm zu seinem vermeintlichenRecht zu verhelfen.
Einstimmig lehnte der Eemeinderat diese un¬
verschämtenAnwürfe ab. Am Schlüsse der Sit¬
zung rühmte der Gemeindevorsteher das vor¬
trefflicheZusammenarbeiten in den letzten sechs
Jahren.

Rastede. Seinen Verletzungen er¬
legen.  Der beim Holzverladen in den Hahner
Büschen verunglücktArbeiter S . aus Wapeldorf
ist leider seinen Verletzungenerlegen. Seine
Frau und fünf unmündige Kinder trauern um
ihren Ernährer.

Wiesmoor. Die Gemeinde ohne Licht
Am Freitag abend versagte plötzlich das elek¬
trische Leitungsnetz in der Gemeinde. Der
ganze Ort lag im Dunkel. Die Ursache war zu¬
nächst nicht festzustellen, bald aber meldete das
Kraftwerk, daß der Transformator der Ge¬
meinde durchgeschlagen war, und es vorläufig
unmöglich sei, Strom zu liefern. Dank der
Hilfsbereitschaftder Betriebsleitung des Kraft¬
werkes gelang es aber nach einigen Stunden,
einen Ersatztransformator in Nüttermoorsiel
aufzutreiben, der noch im Laufe der Nacht mit¬
tels Autos nach Wiesmoor geschafft wurde. Auf
diese Weise ist es möglich gemacht worden, daß
bereits tm Laufe des Sonnabendvormittags

leums in Baku auf moderner Grundlage organi¬
sierte. Aber auch als gewaltiger Industrie¬
kapitän vergaß er die schwärmerischen Ideen
seiner Jugend nicht. Als Kaufherr stellte er. den
Grundsatzauf : Nichts im geheimen zu tun,
nichts monopolisieren, keine Privilegien in An¬
spruch nehmen! Vorschläge zu Börsenspekula¬
tionen wies er schroff mit den Worten zurück:
„Man braucht nicht bloß Geld, man braucht
Ärbeit."

Als Alfred Nobel die furchtbaren Wirkun¬
gen des von ihm erfundenen neuen Spreng¬
stoffes erkannte, dachte er zuerst gar nicht
an dessen Verwendung im Militärwesen,
sondern nur an industrielle Zwecke, wie bei

Eefteinssprengungen.
Sein Erfinderaonie betätigte sich ja nicht bloß
auf diesem Gebiet, sondern auch auf zahlreichen
anderen und es liegen von ihm Erfindungen
aus der Chemie, der Elektrochemie, Optik,
Maschinentechnik, Artillerietechnik, Biologie und
Physiologie vor. Als er starb, hatte er 355 Pa¬
tente angemeldet. Daneben beschäftigte er sich
auch mit eigenen Problemen. Zunächst stellte
er überall, wo er Fabriken errichtete, selbst die
Arbeitsbedingungen auf, und sogar in Rußland
verbot er wenigstens dort, wo er der Herr war,
die Kinderarbeit und minderte die Arbeitszeit
für die Erwachsenen um zwei bis dtei Stunden.

Er kannte alle Literaturen der fünf Spra¬
chen, die er beherrschteund war ein heim¬
licher Dichter, der immer, wenn er krank
war, einen stets von anderen Aufgaben
unterbrochenen Roman oder ein halbser»

tiges Drama vornahm.
Zur Friedensbewegung wurde er durch Berta
von Suttner hingelenkt, die er durch eine Zei¬
tungsannonce im Jahre 1876 als Hrivatsekre-
tärin aufnahm. Sie kam zwar nicht zu ihm,
weil sie früher heiratete, blieb aber mit ihm in
ständiger Verbindung. Nur schied er sich bald
von den Pazifisten seiner Zeit durch radikalere
Ansichten. Er wollte als wirkungsvolle Waffe
gegen den Krieg ein gemeinsames bewaffnetes
Einschreitender Mächte gegen jene Nation, die
den Frieden breche, propagieren, eine Idee , die
auch heute noch im Völkerbund nicht zu einem
greifbaren Resultat gelangt ist.

Dieser Mann, „Europas reichster Bummler",
wie er einmal scherzhaft genannt wurde,
starb einsam an den Folgen eines Schlag-
anfalles in seiner herrlichen Villa zu San
Nemo, die er sich neben seinem Labora¬

torium erbaut hatte.
(Er war 63 Jahre alt .) Die Grabrede hielt
der junge Geistliche der Pariser Schwedischen
Gesandtschaft, Nathan Söderblom, der später
Erzbischofvon Schweden wurde, während des
Krieges und nach dem Kriege wirksam iür die
Versöhnung der Geister wirkte und der gerade
in diesem Jahre den Friedenspreis der Nobel¬
stiftung erhalten hat. Wenige Monate vor sei¬
nem plötzlichen Tode hatte Alfred Nobel das
Testament verfaßt, das von dem Gedanken be¬
einflußt war, den er eben damals zu einem
Testamentszeugengeäußert hatte:

„Ich bin durch und durch Sozialdemokrat.
Besonders halte ich große ererbte Vermögen
für ein Unglück, das nur dazu beiträgt, die

Menschenstumpfsinniger zu machen.
Wer im Besitze eines großen Vermögens ist,
sollte daher dies nur zu einem kleinen Teil
auf seine Verwandten übergehen lassen . . ." So
wurde sein realisierbares Vermögen zunächst für
Legate an einzelnen Personen und dann für
einen Fonds bestimmt, „dessen jährliche Zinsen
als Preise denen zuerteilt werden mögen, die
im verflossenen Jahre der Menschheit den größ¬
ten Nutzen geleistet haben. Die Zinsen werden
in fünf gleiche Teile geteilt . . ." Und nun folg¬
ten die genauen Umgrenzungen der Gebiete,
aus denen sich der Preisträger beteiligt haben
soll. „Ein Teil", so heißt es in dem Testament,

„soll dem zukom. en, der am meisten oder
am besten für die Verbrüderung der Völker
gewirkt hat und für die Abschaffungoder
Verminderung der stehende Heers, sowie
für die Bildung und Verbreitung von

Friedenskongressen."

Die vorstehendenAngaben über das Leben
und die PersönlichkeitAlfred Nobels sind dem
Buche „Nobel-Dynamit-Petroleum-Pazifismus"
entnommen, das im Aufträge der Nobel-Stif¬
tung in schwedischer Sprache H Schuck und R.
Sohlmann herausgegeben haben und das in
mustergültiger, deutscher Uebersetzung von W.
H. v. d. Mülbe im Verlag Paul List in Leip¬
zig erschienen ist.

die Stromliefsrung wieder ausgenommen wer¬
den konnte. Wie der Schaden an dem Trans¬
formator entstehen konnte, der erst rund 1^
Jahr in Betrieb ist, ist vollständig ungeklärt.
Der beschädigte Transformator muß nach Nürn¬
berg zur Revaratur eingesandt werden und wird
vor sechs Wochen kaum wieder betriebsfähig
sein.

Aurich. Einsetzung von Fischen.  Um
den Fischbestand in den ostfriesischen Gewässern
zu heben, hat der Hauptfischerewereinfür Ost¬
sriesland für 500 RM . aus der Staatlichen
Fischzuchtanstaltin Lingen bezogene ein- und

16jährige Weltrekordschwimmerin.

MM

Miß W ol sten h ol m e , die erst Ikjährige
englische Schwimmerin, hat den Welt¬
rekord im bOO-Meter-Vrustschwimmen, den
die Leipzigerin Hertha Wunder inne hatte,
um die fabelhafte Zeit von 1Min . 14,6 Sek.

verbessert.

eiterrZtuT.
Gesundheit." Weihnachten und Silvester

und die mit diesen Festen und der winterlichen
Jahreszeit verbundenen Krankheitsgefahren
bilden den Hauptinhalt der „Dezember-Gesund¬
heit". die, ebenso wie ihre Vorgängerin, kosten¬
los an den Schaltern der Ortskrankenkassenaus-
gegeben wird. Ein Aufsatz „Mandeln. Nüsse
und Marzipan" weist darauf hin. daß auch
wohlschmeckende, nahrhafte und an sich leicht
verdauliche Dinge, im llebermaß genossen, zur
Erkrankung führen. Da es sich dabei in der
Hauptsacheum die naschhaften und unersätt¬
lichen Kleinen handelt, gehört auch der Artikel
„Mitarbeit der Mutter in Krankheitsfällen der
Kinder" zu diesem Thema. Als Silvester-
Krankheiten werden die häufig durch die Art
der Silvesterfeiern verursachten Erkältungen
sowie gewisse Folgen eines übermäßigen Alko¬
holgenusses bezeichnet. Aufsätze über „Frost¬
beulen" und „Unglück beim Wintersport" sind
gleichfalls zeitgemäß.

WS MKMsMES.
Kinder im Wachstum und ihre Ernährung.

Schule und Wachstum stellen ungeheure An¬
forderungen an den jugendlichen Körper.
Blasse, appetitlose, arbeitsunlustige Kinder —
die Sorge jeder Mutter — was macht man mit
ihnen? Sie müssen durch besonders schmackhafte
Nahrung dazu gebracht werden, besser, zu,eiM.
Außerdem müssen die Speisen so nahrhaftlem.
daß sie dem Kinde die nötigen Ausbaustoffqstzu-
führsn. Die größte Bedeutung kommt dem Feit
zu. Wirklich gutes Fett enthält Nährwert in
konzentriertesterForm. Ein solches Fett ist die
Margarine Nama im Blauband,  die sich
seit Jahren für die Ernährung des Kindes
bestens bewährt Sie enthält die wertvollsten
Aufbaustosfe, ist leicht verdaulich, gibt dem
Kinde Kraft und Wärme und schmeckt aus¬
gezeichnet Appetitlose Kinder brauchen solche
schmackhafte Kraftnahrung. Wenn sie nur ein¬
mal etwas Freude am Essen gefunden haben,
dann stellt sich der Hunger von selbst ein und
mit ihm kommen rote Backen, Lebenslust und
Arbeitsfreude.

225 Kilometer Laufen — mit Bier.

MM

(WeltmeisterschaftsläuferGeorge Lummings
erfrischt sich auf seinem Marsch.) — Zu einem
Marsch von 225 Kilometer ist der Welt-
meisterschastsläuferGeorge Cummings von
Trafalgar Square gestartet. Er will diese
kolossale Leistung durch Viertrinken bewälti¬
gen auf das er die größten Stücke hält und
das er fast ausschließlichan den Stationen

zu sich nimmt.

E n iettsMmes TeslVMEM.
Negermillionär mit 18 Frauen und 42 Kindern.

In Nigeria ist kürzlich ein Negerkaufmann
gestorben, der es zum mehrfachen Millionär
gebrachthatte. Dieser Neger hat nicht weniger
als achtzehn Frauen gehabt. In seinem Testa¬
ment hat er die Frauen in Klassen eingetsilt
und jeder Klasse das ihr nackt seiner Ansicht zu¬
stehende Legat hintcrlassen. So erhält jede der
sieben Ehefrauen erster Klasse eine jährliche
Rente von 26 000 RM . Die elf „zweitklassigen"

Frauen erhalten je 19 000 RM . jährlich, und
schließlich hat der Kaufmann noch seiner 42
Kinder gedacht, von denen jeder Junge 6000
Reichsmark und ledes Mädchen 8000 RM . im
Jahre erhält. Rechnet man diese Renten zu¬
sammen und schließt dabei auf Las vorhandene
Kapital , so muß man schon sagen, daß der Neger
ein Riesenvermögengesammelt hatte.
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Am 10. Dezember : Verteilung - er Nobelpreise. Lustschiffankermast auf Autobusverdeck.

Mitte : Das Gebäude der Nobelstiftung in Stockholm, wo am 10. Dezember die feierliche Ver¬
teilung der diesjährigen Nobelpreise stattfindet. Im Kreis : Alfred Nobel, der für die Natur¬
wissenschaften, die internationale Literatur und den Gedanken des Friedens so verdiente
Stifter . An den Seiten die diesjährigen Preisträger . Nämlich links von oben nach unten:
Hans Fischer (Chemie) . Sir Roman (Physik) , Kellogg (Friedenspreis 1929. der erst dieses
Jahr verliehen wurde). Rechts von oben nach unten: Sinclair -Lewis (Literatur ). Professor

Landsteiner (Medizin), Erzbischof Söderblom (Friedenspreis 1930).

(Die erste Vorführung des fahrenden Luftschiffankermastes, der auf dem Dach eines Auto¬
busses angebracht ist.) — Auf dem Hoover-Flugplatz in Washington wurde kürzlich eine neu¬
artige Luftschifflandung mittels eines fahrenden Ankermastes ausprobiert , die als vollkom¬
men geglückt gelten kann. Leicht und sicher konnte das Luftschiff an dem Mast des grotzen

Autobussesbefestigt und in die Halle gefahren werden.

Das Neueste der Kriegstechnik.

^ s

^ . »>'.7-»

WWW

(Der achträderige neue englische Panzerwagen.) — Im Innern des stahlgepanzerten
Monstrums befindet sich eine Funkanlage, so dag während der Fahrt ständig drahtlose Ver¬
bindung mit dem Hauptguartier aufrechterhalten werden kann. Vier von den acht Rädern

des Wagens dienen nur zur Bewältigung unebenen Geländes.

Die neuen Führer Oesterreichs.

Das neue österreichische Kabinett. Sitzend von links nach rechts: Heinl (Handel und Ver¬
kehr). Dr. Schober (Aeutzeres). Dr. En der (Bundeskanzler), Vaugoin (Heereswesen), Czer-
mak (Unterricht). Stehend von links nach rechts: Schürff (Justiz). Resch (Soziale Verwal¬

tung). Thaler (Landwirtschaft) , Winkler (Inneres ), Dr. Juch (Finanzminister).

Die Kriminalpolizei vor dem Gutshof Iäschkowitz.

«W

Ein Waffenlager, das alle Arten von Karabinern , Revolvern, Leuchtpistolen und Seiten- >
gewehren sowie 1000 Stahlhelme enthielt, wurde auf dem schlesischen Eutshof Iäschkowitz
gefunden. Die Polizei verhaftete 360 meist jugendliche Nationalsozialisten, die angeblich
auf Einladung des Gutsbesitzersv. Oelffen in militärischer Ausrüstung auf Iäschkowitz ver¬

sammelt waren.

Englands Dank an Frankreich für die Hilfe bei der „R . 101"-Katastrophe.

(Die lleberreichung der Ehrenaus,Zeichnungenim Rathaus von Beauvais . Von links nach
rechts: Mr . Ioly . Bürgermeister von Beauvais . Lord Tyrell. der englische Botschafter in
Paris . Oberst Bonn vom englischen Luftfahrtininisterium und Le Beau, Präfekt des Depar¬

tements Oise.)
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Aadeftödtifche UmkÄ«m.
Unfälle des gestrigen Sonntags . Ein Aulo-

Anfall entstand gestern auf der Schaarreihe in¬
folge des Schneesalls . Ein Auto wollte einem
Autobus ausweichen , kam ins Rutschen und
brach am Bordstein das Hinterrad . Ein Passant
konnte sich leider nicht schnell genug in Sicher¬
heit bringen , so daß er einen Knöchelbruch und
eine Veinquetschung davontrug . — Gestern abend
fiel in der Friedrich -Ebert -Straße eine alten
Frau so unglücklich, daß sie sich den linken Unter¬
arm brach und sich sofort in ärztliche Behand¬
lung begeben mußte.

Von der Reichsmarine . Das am 4. Dezem¬
ber im Kieler Hafen festgemachte Linienschiff
„Hannover"  beabsichtigt heute von dort
wieder auszulaufen . — Der Schulkreuzer „Em¬
den"  ist auf seiner Auslandsreise am 5. De¬
zember in dem spanischen Hafen Vigo einge¬
troffen. — Das Artillerieversuchskom¬
mando  für Schiffe hat sich am 6. Dezember
von Kreuzer „Köln " ausgeschisft und befindet
sich bis auf weiteres in Wilhelmshaven . An¬
schrift: Artillerieversuchskommando für Schiffe
in Wilhelmshaven.

Aus den Vereinen . Folgender Bericht geht
„ns zu : Die Interessengemeinschaft der Act-
kapitulanten hielt am Sonnabend ihre gut be¬
suchte Monatsversammlung ab . Nach Bekannt¬
gabe der Tagesordnung wurden die neuesten
Verordnungen bekanntgegeben und eingehend
erläutert . Es wurde beschlossen, am 21. Dezem¬
ber eine Kinderbescherung im Vereinslokal zu
veranstalten.

Wettsrnachrichten aus See . Außenjade
Wind SSW 1, Sprühregen , See 0, Temperatur
2 Grad : Minsenersand : Wind SSW . 1, Regen,
See ruhig , Temperatur 2 Grad, ' Wangerooge:
Wind S 1, diesig , See 0, Temperatur 0 Grad:
Voslapp : Wind SW . 2, Nebel , Hochwasser ge¬
wöhnlich, Temperatur 1 Grad : Arngast : Wind
S. 2, bedeckt, diesig , Hochwasser 4,40 Meter,
Temperatur 2 Grad.

Aus dem MsWHUKm EWA.
i . Meisterpunktspiel : Jahn (Meister ) gegen

Vorwärts (Meister ) . 3 :2 (1 :1) . Ein stets offener
Kampf, in dem erst die letzte Minute den sieg-
bringenden Treffer brachte Die ersten Minuten
brachten aber gute Gelegenheiten , die durch ner¬
vöses Spiel verloren gingen . Aber die beiden
Torhüter waren auf der Höhe und ließen
keine Sachen durch . Vorwärts erhielt einen
Straswurf zugesprochen . Der Torwart war an
der Eicht behindert und schon saß der Ball in der
rechten Ecke. Das Spiel flaute für einen Augen¬
blick ab, setzte dann aber wieder um so stärker
ein. Es ging um Vorsprung und Ausgleich , des¬
halb kämpften beide Mannschaften sehr hart.
Auf einen Fehler der Vorwärts - Verteidigung
wurde ein Strafwurf verhängt , der von Jahns
Mittelstürmer schön zum Ausgleich verwandelt
wurde. Dem Torwart trifft keine Schuld , denn
vier Spieler stellten sich davor und nahmen ihm
die Sicht . Mehrere Angriffe endeten auf beiden
Seiten im Aus oder in den Armen der Torwarte.
Unentschieden ging es in die Halbzeit . Vorwärts
bot sich gleich nach Anpfiff eine nie wieder-
kehrende Gelegenheit . Die Verteidiger waren zu
wert aufgerllcit und so stand der Halblinke mit
dem Ball frei vor dem Schußkreis und hatte das
Pech, hinzufallen . Jahn ging dann durch den
Mittelstürmer in Führung durch einen unhalt¬
baren, flachen Schuß in die rechte Ecke. Derselbe
Spieler setzte anschließend einen Eewaltschutz
gegen die Pfostenkante . Der Torwart war aber
zur Stelle und lenkte knapp zur Ecke ab . Jahn
spielte dann eine gan ^e Zeit überlegen , verpatzte
aber alle Gelegenheiten durch Abseitsstellung,
dir der 20. Minute fiel von Vorwärts das Aus-
gleichstor. Der Halblinke schoß unhaltbar in die
linke Ecke. Jahns Torwart bekam jetzt zu tun.
Mehrere äußerst gefährliche Bälle konnte er sehr
sicher unschädlich machen . Er schonte allerdings
auch seinen Körper nicht dabei . Vorwärts spielte
At sehr gut und lag oft im Angriff . Schon
schien es Schluß , da kam das Verhängnis . Vor¬
wärts linker Läufer brachte den Ball nach vorne.
Da erhielt Jahns Rechtsaußen eine weite Vor¬
lage und nach rasendem Alleingang war als Ab¬
schluß der Siegestreffer fällig . Gleichzeitig war
aber auch Abpfiff . Beide Mannschaften waren
sehr flink und durchaus gleichwertig . Bei Jahn
waren Torwart und Mittelstürmer hervorragend,
bei Vorwärts auch der Torwart . Ein Unent¬
schieden wäre dem Spielverlauf nach bestimmt
gerecht gewesen.
„ r . ^ -Klassen -Punktspiel . Jahn /). gegen
-vorwärts 14 :» (8 :8) . Ganz so hoch, wie im
ersten Spiel wurde die Niederlage nicht . Da
putzte man sich mit 21 :0 „begnügen ". Jahn hatte
sa seiner Hintermannschaft noch nicht einmal das
beste Material gestellt . Im Sturm waren aller¬

dings alle guten „Schußkanonen " zur Stelle.
Vorwärts hat sich gegen den Vorsonntag aber
doch gebessert . Das Zuspiel klappte ganz gut,
nur vor dem Tor war man sich nicht einig . Mit
etwas mehr Schußfreudigkeit hätte das verdiente
Ehrentor bestimmt fallen können . Jahns Sieg
war auch in der Höhe verdient und überzeugend.

t . In der Pokalendrunde wurde der BSV.
mit einem 4 :0 (1 :0) -Sieg über den Sportverein
Werder Pokalmeister.

Spie ! und Sport Emden Liga — VfL . Liga
2 :V (1 :») . Der VfL . mußte mit viel Ersatz die
Reise nach Emden antreten . Vor einem zahl¬
reichen Publikum wurde ein schnelles , abwechs¬
lungsreiches Spiel geführt . Trotzdem der VfL.
in der zweiten Halbzeit tonangebend war.
konnte die knappe Niederlage nicht vermieden
werden . Der Schiedsrichter (Germania . Leer)
leitete ganz erstklassig.

t . Rasensport Liga — Frist « Wilhelmshaven
Liga 7 :2. In dieser Höhe kommt die Nieder¬
lage aber doch überraschend . Wenn nun nicht
bald Ernst gemacht wird , haben wir in abseh¬
barer Zeit in den Jadestädten einen Ligaverein
weniger.

t . WSV . 2 — Polizei 2 » :». Das Resultat
veranschaulicht die Harmlosigkeit der beider¬
seitigen Stürmer . Andererseits muß man den
Torhütern und Verteidigern ein Lob spenden.
Das Spiel wurde flott , hart und unier Geschrei
und Gejohle der Vereinsfanatiker durchgeführt.
Der Unparteiische konnte nicht überzeugen.

t . 4. Halbflottille — Viktoria Varel 8:1
(3 :1) . Die sportlich sehr aktive 4. Halbflottille
hatte sich den neu gegründeten Vareler Verein
Viktoria zu einem Gastspiel verpflichtet , Leider
erschienen die Gäste nur mit zehn Mann . Zu
dem Spiel selbst ist nicht viel zu sagen . Die
Tore fielen in regelmäßigen Abständen . Zum
Schluß machte die Vareler Mannschaft einen
abgespielten , müden Eindruck . Der Schieds¬
richter war gut.

t . VfL . Jugend — Polizei Jugend 2 :1 (8 :1) .
Der Nachwuchs des VfL . ist nicht zu schlagen.
Die körperliche Ueberlegenheit der jungen Ord¬
nungshüter wurde durch bessere Technik aus¬
geglichen.

VfL . Schüler — Viktoria Barel Schüler 3 :8
(2 :8) . ' Auch die Kleinsten machten dem Verein
Ehre.

Frist « Jugend — Rasensport Jugend 4 :3.
Das gestrige Rugby -Auswahlspiel . Aus dem

Frisia -Pl -atz standen sich am Sonntag nachmittag
die Auswahl - und die 8 -Mannschaft gegenüber
und lieferten sich einen flotten Kampf , der je¬
doch nicht die technischen Feinheiten wiedergaü
wie das erste Spiel in Varel . Die Auswahl¬
mannschaft siegte nach zeitweise überlegenem
Spiel 14 : 0 und brachte damit den Beweis,
daß der Bszirks -Spielausschuß bei Aufstellung
der Spieler für die Städtemannschaft die besten
Kräfte herausgefunden hat . Die Wilhelms-
havener Städtemannschaft , die am kommenden
Sonntag gegen Hannover spielt , hat folgende -'
Aussehen : Degen (Varel ) : Hetze! (Schlesien ) ,
Theuerkauf (Frisia ) , Bohlen (Varel ) , Kreis
Varel ) , Elbing (Varel ) , Schroer ( Schlesien ) ,
Krusekopf (Schlesien ) , ' Müller II (Schlesien ) ,
v. d. Auwerra (Frisia ) , Fritz (LS . Hannover ),
Logemann (Varel ) , Meine (Frisia ) , Vogler
Frisia ) , Müller I (Schlesien ) .

Handball.
t . 2. MAN . — 4. Halbflottille 2 8 :2 (5 :1) .

Das Spiel wurde von dem am Sonnabend nach¬
mittag in den Jadestädten herrschenden Nebel
stark beeinflußt . Die Mannschaft der Halb¬
flottille litt an mangelnder Fangtechnik im
Sturm und unter Versagen der Läuferreihe.
Im Sturm der MAA . konnte besonders das
Jnnentrio gefallen . Man bekam ein schnelles,
faires Spiel zu sehen.

t . 4. Halbflottille 1 — Polizei 1 8 :2. Auch
in diesem Spiel erzwang die Halbflottille einen
netten Torunterschied . Die Polizei hätte das
Ergebnis wohl etwas günstiger gestalten kön¬
nen . aber mangelnde Schußstcherheit verhinder¬
ten weitere Erfolge.

Aus dem SHsuburmer Lrmds.
Wichtig für Arbeitslose.

Der Arbeitslose erhält bei seiner Arbeits¬
losenmeldung eine Meldekarte , auf der das Ar¬
beitsamt bei der regelmäßigen Kontrolle seinen
Stempel anbringt , sowie ein Merkblatt , aus
dem sich die wichtigsten Pflichten der Bezieher
von Arbeitslosenunterstützung ergeben . Es liegt
im dringenden Interesse des Arbeitslosen daß
er mit diesen beiden Urkunden sorgfältig umoeht.
Verliert er die Meldekarte vor dem Zahltag,
so kann ihm für die Tage , für die er keinen
Stempel Nachweisen kann , keine Unterstützung
gezahlt werden , da er die Einhaltung der vor¬
geschriebenen Meldungen regelmäßig nicht auf

andere Weise Nachweisen kann . In dem Merk¬
blatt wird der Arbeitslose besonders auf die
Fälle hingewiesen in denen er dem Arbeits¬
amt Anzeigen zu erstatten hat . insbesondere
wenn sich in seinen Familien - und Einkommens-
Verhältnisse etwas geändert oder er irgend eine
Arbeit übernommen hat . Arbeitslose , die die¬
ser Anzeigepflicht nicht Nachkommen, werden
vom Arbeitsamt in Ordnungsstrafe genommen,
in schwereren Fällen sogar dem Staatsanwalt
angezeigt . Dann können sie sich nicht darauf
berufen , daß sie das Merkblatt verloren oder
nicht gelesen haben . Das sorgfältige Durchlesen
des Merkblattes ist daher jedem Arbeitslosen
nur dringend zu empfehlen . '

Emden . Wegen Landfriedensbruchs
verurteilt . Wie erinnerlich , waren vor
längerer Zeit einige Anhänger der NSAPD ..
als sie von einer im Lloyd -Hotel abgehaltenen
Versammlung zurückkehrten . von Kommunisten
überfallen worden . Wegen dieses Ueberfalls
hatten sich der Arbeiter Peter Wortler und der
Heizer Franz Anton Wolffe aus Emden am
Sonnabend vor dem hiesigen Schöffengericht zu
verantworten . Der Angeklagte Wortler wurde
wegen schweren Landfriedensbruchs zu sieben
Monaten Gefängnis verurteilt , während Wolffe
freigesprochen wurde.

Kurze Notizen aus dem Lande . Erhängt
aufgefunden  wurde in der Nähe von
Rispe ! (Kreis Wittmund ) ein junger Mann,
der nur noch 28 Pfennig in der Tasche hatte.
Da keine Papiere oder sonstigen Erkennungs¬
zeichen bei dem Toten , der etwa 22 Jahre alt
ist, zu finden waren , so konnten seine Persona¬
lien noch nicht festgestellt werden . — In Emden
wurde ein Junge auf dem Wege zur
Schule  von einem Auto überfahren . Das
Kind mußte erheblich verletzt in die elterliche
Wohnung geschafft werden . — Eine Jnter-
essentengruppe will in Emden einen neuen
Kinopa ! ast  bauen . Es werden darin 640
Sitzplätze geschaffen . — Der Maschinenfllhrer D.
der Molkerei Bersenbrück wurde von aus -,
strömendem Dampf  so schwer verbrüht,
daß wenige Stunden später der Tod eintrat.
Die Bergung des Verunglückten gelang erst , als
man die Fensterscheiben zu dem dampfgefüllten
Raum zerschlagen hatte . — Auf dem Postamt
in Emden geriet ein Post auto in Brand.
Das Feuer konnte gelöscht werden , ehe es sich
auf die sonstigen Postanlaqen auszubreiten ver¬
mochte. — Ein mit Strohballen beladenes
Fuhrwerk geriet in Emden in den Delft.
Eines der Pferde konnte sich von dem stürzen¬
den Wagen losreißen und somit gerettet wer¬
den . während das andere ertrank . — Fast er¬
schlagen  hatte in Middels -Westerloog ein
Landwirtssohn seinen Vater . Er traf ihn mit
einem Dreschflegel so unglücklich am Kopf , daß
der Getroffene mehrere Stunden ohne Besin¬
nung blieb . — Die Gemeinde Mullberg
(Kreis Aurich ) hatte das Getreide von 10.5
Hektar Gemeindeland , rund 70 Fuder in einer
Feldmiete auf dem Gemeindeland gelagert,
fletzt ist diese Ernte der Gemeinde durch ein
Feuer völlig vernichtet worden . — In Del¬
menhorst waren bei der letzten Zählung 3027
Arbeitslose  vorhanden . Gegenüber dem
Vorjahr sind das 125 Personen mehr.

Uniformierte Windthorstbünde.
Württembergische Zentrumsblätter teilen

mit , daß die Windthorst -Bünde jetzt uniformiert
und im Sinne der Wehrverbände aufgezogen
werden . Das verlohnt schon insofern registriert
zu werden , als gerade württembergische Zen¬
trumsblätter bisher die Tätigkeit des Reichs¬
banners mit hämischen Bemerkungen über das
angebliche Soldatenspielen begleitet haben.

Theorie und Praxis.
Die nationalsozialistische  Fraktion

hat im Reichstag einen Antrag auf Vorlage
eines Gesetzentwurfes eingebracht , „durch den
die Ausschreibung von Arbeitsstellen für Ar¬
beitnehmer durch Chiffre -Anzeigen verboten
wird ." Und die Praxis ? Im „Völkischen
Beobachter " vom 30. November 1930 finden
wir ein Inserat in dem Verkäufer für eine
Aufstreichschuhsohle gesucht werden . „Offerten
mit Angabe von Ref . u Nr . 15 533 an den V.
B ." In einem anderen Inserat werden Unter¬
vertreter für den Vertrieb eines Geschenk-
und Propagandaartikels gesucht. „Angebote
unter Postlagerkarten Nr . 306. Berlin N . 15"
In einer dritten Anzeige handelt es sich um
einen Bekleidungsgegenstand . „Anfragen nur
v. Volksgen . u . 15 493 a. d. V . B ." Im „An-
griff " vom 27. November 1930 wird „eine per¬

fekte Stenotypistin P . Gen . mit einjähriger
Mitgliedschaft aushilfsweise halbtäglich zur
Probe " gesucht. Offerten unter St . 212. Nach
Berlin -Steglitz wird ein strebsamer Gärtner¬
gehilfe gesucht. Offerten unter K. 211. — Das
ist nationalsozialistische Theorie und Praxis.
Polksbetrug wohin man sieht!

Notizen aus aller Welt . In Paris  wurde
der Georgier Avalichvill , der der ehemaligen
georgischen Gesandtschaft in Paris angehärte,
von dem 85jährigen Arbeiter Tschanukvadze
Parmeny durch zwei Revolverschüsse nieder¬
gestreckt und sofort getötet . — Bei Mülhau¬
sen sind in einer Kaligrube infolge Kabelbruchs
zwei Fördsrkörbe in die Tiefe gestürzt . Zwei
Bergleute kamen ums Leben . — Gestern stieß
auf der Chaussee Vergedorf —Schwarzen¬
bek bei Sassendorf ein Personenkraftwagen mit
einem Postautobus zusammen . Eine im Per¬
sonenwagen mitfahrende ältere Dame wurde so¬
fort getötet , während zwei weitere Insassen
schwer verletzt wurden . — In Bonn  kam es
aus Anlaß einer nationalsozialistischen Kund¬
gebung zu schweren Zusammenstößen mn Kom¬
munisten , in deren Bernaus sechs Personen
schwer verletzt  wurden . 20 Sistierungen
wurden von der Polizei vorgenommen.

Humor und Satire.
„Gnädige Frau — wir haben doch unter

unsern Vasen eine , so 'ne blaue - "
„Ja . und ?"
„Ich glaube , es ist die , von der gnädige

Frau immer sagten , sie wäre von Generation
zu Generation weitergeerbt worden ?"

„Jawohl . Und was ist damit ?"
^,Enä ' Frau — also , die gegenwärtige Gene-

rairon hat sie fallen fassen ."

VmMMrn.
Fritz R . Bitte in Zukunft kürzer fassen und

mit Tinte schreiben.

SudsWdMGe
vaeteanaereaendette «.

Sozialistische Arbeiterjugend . Montag : Um 7.30
Uhr kommen das Tambourkorps und die
Musikgruppe zusammen . — Dienstag : 8 Uhr
Sprechchor sowie Zusammenkunft der Wan¬
derkommission . — Mittwoch : Jungpioniere
Arbeitsgemeinschaft . Alle anderen Genossin¬
nen und Genossen beteiligen sich am Film¬
abend der Arbeiterwohlfahrt . — Gruppe
Bebel : Donnerstag Vortrag über Ferdinand
Lassalle . — Die „Arbeiter -Jugend " für De¬
zember muß abgeholt und unbedingt abge¬
rechnet werden . Der „Führer " ist da und
muß bezahlt werden . _

GewerMnWOer
MMmKMZNskareriÄee.

Reichsgewerkschaft deutscher Kommunalbeamten.
Dienstag abend , 8 Uhr , Versammlung bei
Dutke . Wichtige Tagesordnung . Vollzäh¬
liges Erscheinen ist Pflicht . Der V orstand/ -

KstOSdsrmer
SchWaer-Kst-GM.

Wilhelmshaven -RLstringen . Abteilung Wil¬
helmshaven:  Generalversammlung am
Mittwoch , dem 10. Dezember , abends 8 Uhr,
im „Werftspeisehaus " . Führersitzung 7.30
Uhr . — Abteilung Neuende:  General¬
versammlung am Donnerstag , dem 11. Dez .,
abends 8 Uhr , im „Siebethsburger Hof" .
Erscheinen unbedingt erforderlich.

GLMMttÄLS . ,
Preußisch -Süddeutsche Klassenlotterie . Die

Erneuerung der Lose zur zweiten Klasse der lau¬
fenden Lotterie war völlig befriedigend . Die
beiden Hauptgewinne von je 100 000 NM.
fielen auf Nr . 194 449 in den beiden Abteilun¬
gen 1 und 2. Die dritte Klasse , deren Ziehung
am 17. und 18. Dezember stattfindet , bringt
wieder zwei Hauptgewinne von je 100 000 NM.
Die Ernerung der Lose zur dritten Klasse mutz
planmäßig spätestens bis zum 10 . De¬
zember  bei Verlust des Anrechts in der zu¬
ständigen Lotterie -Einnahme erfolgen . Ueber
die nicht rechtzeitig erneuerten Lose können die
Lotterie -Einnehmer anderweitig verfügen.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

Paul Hug  L Co  Rüstringen

ZmilOttKkigttlW.
. Am Dienstag , dem 9 . Dezember 1930 , nachm.
HWr , sollen im Auktionslokal im Amtsgericht
-wllringen solgende Gegenstände öffentlich meist-

„end gegen Barzahlung verlaust werden:
3 Sofas . 1 Ausziehtisch 1 Teppich , 1 Sessel,
1 Grammophon mit 20 Platten , 2 Tresen , 1 Re¬
gal mit Schubkasten , 2 Grammopbone . 1 Schrank
mit Spiegel , 2 Schreibtische , 48 Ft . Moselwein,
1 Glaskasten , 1 Waage , 1 Spiegel , 1 Waschma¬
schine, 1 Staubsauger , 1 Schnellwaage , 1 Chai-
Aongue , 1 Rauchtisch , I Stuhl , 1 Tresen mit
Glaskasten , 1 Tresen mit Glasaufsatz , 1 Auszieh¬
joch , 1 Nähmaschine , 1 Schreibmaschine , 4b Paar
farbige Damenschuhe.

^ Bartels » Obergerichtsvollzteher.

UvkklMW
4 illlM MAN

iU verkaufen.
Wolkwitz . Nordstr . 26

Tannenbaumf!
IM , 1.2

' "Knacker, Pr
wÄ 3b. 4b. 6b
^iigelscherer

1.85, 2 .2
Heinrich Z

Erenzst

L Psund 60 Pf.

L . NoNienI »« »« »
Varel , Achlernstraße.

WMA verloren
von Friederikenstraße,
Lilienburgstraße , Eöker-
straßo nach Elisenlust.
Gegen gute Belohnung
abzugeben

Llttcnlmrgstr. 24II.

WrLheLnrstz Veir.

Wirkung eines LehrliW.
Wir beabsichtigen zu Ostern 1931 einen

LehMrm
einzustellen . Als Bewerber kommen nur gewandte
junge Leute mit guler Schulbildung in Frage.
Bewerbungtzgesuche nebst ausführlichem , selbst¬
geschriebenem Lebenslauf und Schulzeugnissen
mögen innerhalb zwei Wochen bei uns eingereicht
werden . Persönliche Vorstellung ohne besondere
Aufforderung ist nicht Erwünscht.

Der Magistrat . — Bartelt.

Mail.Mer-MWm-WlMsiillli.
Eltern , die ihre Kinder der Schule anvertrauen

wollen , werden gebeten , sie unter Vorlegen des
Geburt s - und Jmpszeugniffes am Freitag und
Sonnabend , dem 2 . und 3 . Jayuar >931 , jedesmal
11 bis 1 Uhr vorm , und 4 bis b Uhr nachm -, auf
meinem Dienstzimmer (Königstr . 96 ) anzumelden.

Ebenda wird erwünschte Auskunft wochon¬
täglich von 12 bis 1 Uhr erteilt.

Prasse.MSM
Abzahl -Darlehen

an jedermann streng
reell ldiskret ) , Offerten
unter s„V 7567 " an die
Exped . d . Bl.

So früh
wie nur irgend möglich
müssen Sie die Inserate
aufgeben .wenndiesewir-
kungsvoll gesetzt undani
plazierl werden sollen

vifmsfsekisfsn...
Lin i-spubükLnisQkss
lliscisi -buoii
82  ß-isüsr mit Viüotsn
KU- h/Iai-sost unct Wsnrlsi -ung
nuf SS pk.
Sosbsn si -sotiisnsn.

Marklstraü « 4S urrcl üsrsn k îllulSN In
Oralr «, uncl OlclondnrL

Kvaftsoadvvfayvt mntz
Sam»««»

(HamburgerDom)
am Sonnabend , dem 13 . Dezember 1430.
Abfahrt 14.20 Uhr Babnhof Wilhelmshaven.
Rückfahrt Sonntag , 14 . d . M ., 23 Uhr ab Hamburg

(Hauptbahnhvf ). Fahrpreis 10.— RM.

Anmeldungen und Platzkarten bei Gastwirt Rath,
Gastwirt Homfeld und

Ssteovuhrs Kvaftoeotehe
_ _ Mühlenweg 67/69 — Fernsprecher 822_

FmlletW der BnIleiittW
von Porzellan - und Kristallwaren am Freitag,
dem 11. d . M ., im Saale des „Augustiner ", Schul¬
straße 2 . Es können Sachen zugebracht werden.

Um sofortige Anmeldung wird gebeten.

Seemann Inatzea, Kutt.,
Gökerstr . 62 -r - Fernsprech er 783
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mit karbiZem k»
IZssatr, modern gemustert > . . V
llökköll' Lotte Lus- ka
mustsrunA, tra ^säbî o (Zualitäten . Iv Ov

ksscbs Varben, nett garniert

llskkökl iiglI8jüppöN»US prim»
Visusebstokksn, sebr preiswert

1850

2250

lissssn - lisuzjoiipgn »us L»moi- yn KN
baarstokk , mit 8amt bssstrt . . . vV

tterrsn " 2Y KN
reine >Voile , besonders »p»rt . . VL,,Vv

llökk8H ll358fül !kk81k bervorraZd . ^ 6 KN
Qualitäten , solide VarbstellunAen V

0L8 >-ILtl8 0SK 6UVSbl OllLklEebl

VlÜAÜ « M N liSkM ÄM ! « I Wl ?MI «USS Ü.

Kultur trabe » beiht

^1aßtcler <1uutz
tragen!

Ä

G
O

»Lmsn -Zti'ümpfs, !<inc>6i'-8i >'ümpf6
^si ' i' sn - ZoekSn , OLmen - l^ anciseiiuiis

i-isl'i'sn l-Ianciseiiuiis, ^ incisn-Î anciZeiiuks
vsmen § ckü »« n K

I» lLrt »»s unkt 8« I»W» LL
«i » Pkt « I»I1 in AroSsr LN8V » I»I

M. r - ießl » . ttöblMAN»
S ^ L VL ir VVollspinurirei unkt vuiupHLrkerei O

Rm »Me ErzUIn
Aus dem Inhalt.

Band 1:  Max Vrod: August Nachreiters Attentat . — A.
Döblin: Der FeldzeugmeisterEratz. — Bruno Franck: Vigram.

H. Eulenburg : Das Marienbild : u. a.
Band 2:  Thomas Mann : Ein Glück. — E. Hauptmann: Der
Apostel. — Hofmannsthal : Das Märchen der 672. Nacht

Klabund : Mohammed: u. a.
Band 3:  A . Neumann: Marthe Munk. — I . Ponten : Die
letzte Frau . — F. Salten : Der Mann und die Frau . — R.

Schickele: Die Gletscherspalte: u. a.
Band 4:  I . Wassermann: Die Gefangenen auf der Plassen-
burg. — Fr . Werfel: Der Tod des Kleinbürgers. — C. Zuck¬
mayer: Die Geschichte eines Bauern . — Fr . Thies : Angst und

Erlösung: u. a.

AiWwWe Werkt der WchrMcher
(4 Bände ) .

AusdemJnhalt:
Gerh. Hauptmann: Bahnwärter Thiel. — Kipling: Aus dem
Dschungelbuch. — Bernard Shaw : Das Schicksal der Familie.
Anat. France : Der Aufruhr der Engel. — Romain Rolland:
Antoinette. — Knut Hamsun: Ein Erzschelm. — Lagerlöf:
Das Flaumvögelchen. — Reymont: Tomek Daran. — Deledda:
Colomba / Der Fuchs / Die Sünde. — Björnson: Arne: u> a.

Wilhelmshaven : : Marktstratze 46 :: Telefon 21S8
u . ihre Filialen in Oldenburg , Nordenham n . Brake.

U«
reinen vmrntz ve »s »öSe »n « ill
Vsi4 Keine keklame « i»»» »n
L <ri,dse «ireiude V «r <- el

Dis Rechnungsablagen der Gemeindekasse,
Wohlsahrtswesen , der Schulkasse, Berufsschule,
Grodenchausseekasse, Bremer - Stiftung , Gerhard
Schwarting - Stiftung . Willschen Stiftung , für
1929/30 liegen vom 8. bis 23. Dezember 1930 zur
Einsicht der Beteiligten und Einbringung etwaiger
Bemerkungen im Gemeindebüro öffentlich aus.

Bargstede, den 8. Dezember 1930.
Gemeindevorstandder Landgemeinde Barel.

D. Willen . _

^ ^ »«« «L

Kinder , welche Ostern 1931 schulpflichtigwerden,
sind am 10. und 12. Dezembe d. I -, von 4 bis
6 Uhr nachmittags , in den Volksschulen bei den
Schulleitern anzumelden . Geburts - und Impf¬
scheinesind vorzulegen.

Varel , den 4. Dezember 1930.
Vorstand der Volksschulen.

Oltmanns.

MeWteil Im Mendiirg M !lWWi >.

IMxg klö8 8M88N LlOgNM

bitt8N M UN8M8 Ml8 Kunli-

80 >sgft . N3V>k . ll 8 V0k-

li,itt8L88lllNl !8N sük llie llzuiik-

mll 'glisö ru väkl8li.

VodlVert

KemilWtiliiltreIlilttkiiteii

WöllllW

Montag , den 8. Dez.,
7.30 Uhr bis 10 Uhr:
4. Anrecht-Konzert.

Dienstag , 9. Dez.,
7.45 bis gegen 10 Uhr:
L 13. „Geschäft mit
Amerika".

Mittwoch, 10. Dez.,
3.15 bis geg. 6.30 Uhr:
Ausw. - Vorstell. Nr . 6
„Egmont".

7.45 bis 10.45 Uhr:
o „Viktoria und ihr
Husar".

Donnerstag , 11. Dez.,
3.30 bis nach 5.30 Uhr:

„Peterchens Mond¬
fahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 RM.

7.45 bis 10.15 Uhr:
8 13. „Die vier
Grobiane".

Freitag , d. 12. Dez.,
7.45 Uhr bis 11 Uhr:
0 13. „Egmont".

Sonnabend , 13. Dez.,
3.30 bis nach 5.30 Uhr:

„Peterchens Mond-
sahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 RM.

7.45 bis 9.45 Uhr:
0 13. „Plntt im Ro-
vembersturm".

Sonntag , 14. Dez.,
3.30 bis nach 5.30 Uhr:

„Peterchens Mond¬
fahrt". Kleine Preise
0,50 bis 2,50 RM.

7.15 bis 9.45 Uhr:
„Das Land des

Lächelns". Kl. Preise
0,50 bis 3 RM.

Zuerst klar heim!
Sl?Ü?Sk7M clis QM MSIZiSN . NsiNS

IN / sclei ? AkSis/aAS . - OcuisrNc Ŝ

Allssisl/Mgl „Os ? Ascjsckks Iisok " .

DssickLirAllNA oüns Klari/LVcrnsl?

klkvi -ksdr»
Wvlnkrmcllung

NkHMVUS

vlll» !img I. k>. '
ttsoronstmS « SV

Wsrmes Unterreug
Quts wollene Ltkümpke
8oli6e llsnelseliuks
Umselilsgetüelisk
Wolldecken, Lclisls
liiirUvi » 8 !« bei mir
Ii » rsiolrvr
uu »i rer irieklrigvir

viavuburL , lilurkri.

Mm

m § rs
Mittwoch, den 10. Dez.,

abends 8 Uhr

Mkvlmllllig
mit Vortrag.

Gäste willkommen.
Der Vorstand.

Morgen
VsrsummIuuL

(Augustiner )Schulstr.
Vortrag und Neuauf¬

nahmen.

Äi verkaufen
K!et!eMinAll

zu verlausen.
Ostiem, Plaggestr . 10.

WeihKinüerWW
billig zu verkaufen.

Friederikenstr . 55,1 r.

Rsö!o. 3Röhren.
Bastelgerät , bill. z. verk.

Uhlandstr . 4, III l.

Spielsachen s. Dampf¬
maschine, neu, 7teil., sür
9 Mk. zu verk. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl.

VI « « 8
kür

M -8!lil1
ru Kaden de!

pslll UllllLLll
ps »eks »» r,ks 76

Guterhaltener Ltürig.
Kleiderschrank zu kaus.
gesucht. Off. m. Preis
u.7573a.d. „Volksblatt ' .

Wer schenkt Wohlsahrts-
empsänger Puppen¬
wagen s. 3 j Mf? Bitte
Adressen u. 7589 an das
Volksblatt ".

SlMIWllM
d. Plattenabonnement

unerhört günstig.

Mmr.öitidü?;li8ski.
Rüstringen , Grenzstr .31.

Kleuos §L ^ DSuspisMrn,,l
»«>Wsl

8.lS DLgliob Lnäsu .,
^bonnsmentsvor8tsllung

»uk Ssketti ÄSW « SIS0LM
Operette von Lruno Oraniokstaeätkii,

S.S0 Sonntag , äsn 14. Osnembsr
WsilinnaUtainLrvlivn!

V̂ ieLetereken ckie V7«uckerbtuois
Uärebenspiel in 6 Liläern mit Ossang ^
"kanL von l,o Usrgner . Preise von 30 Pf.

S.S«

8.0V Sonntag, äsn 14. Ilevembor, 8.U
VvILsdükirs

VNIV» Lustspiel von I ŝo l ŝnr:»

»«lttdMd-  UM , zMffjs

kiiÄiinsön-WIIieliiiüIim.

kilmMtkilii
lim krbeitmlsoklUskli't

lUliltvvvI », ttlsu 10 . » « Lsmiivr,
im „VVerktspsissstaus"

Is»ekmitt »AS 4 Ildr : flür dis sitinäer
und duAendlieken.

2ur VorkükruuA AsianAen:

psSIrsn
Lin krökliekss Lindsrlsbsu.

6 ^ 01681 ( 6 IM 8olmsk
Der ^Vinter in den LerASN.

Abends 8 likr : kür die Urvuekssnell.

öi » Wok « n
kür den k'ilm ksardeitst n»ek dem
8ok »uspiel von 6srkart 8 »uptm »n».

ve » Immenkoi
LerukserriokunAskoim der ^ .rbeiter-

woktkakrt.
v »rn LrläuterunAsn : Ken . ^ srivlis.
^ .uk I-os der ^ rbeitervoklkakrtslottsris

kreier Eintritt , sonst 25 ? k.
k'reundliek ladet ein

»« embl« VckiM«M»

Miie Iiireig«
ILtvUsnanAsbotsn. -Kesucds
IVsrkäuks und Lauk-kssuckh
VermietunAsn, Tausok- rwä
NistZssuoks usrv. usrv. usm

! Unken >i» „ VvUcsbistt
kinkolAS ikrss ßroksn kosen
IKreisesu. ikrsr starken Ved
brsitunAi.»Uso VolkskroisA

sSsu Lrvsstv » klrkolll !fl

MslkiUll MdkWllMt
8rMr. 8l>. znM. IM

ikUsn Verwandten und Uekannteii
dis traurige Isaekriokt, dak meine liebe
l?r»u, unsere xuts klutter, Toobter,
8ebwsster , 8ekwä§erin und Tante

Mg SllüM. göv. li«W
im 43. kebsnsfakrs verstarb.

U. ttusvlier und Ktuder
UserdiAuus am 10. Osrsmbsr 1930,

naekm. 1.30 tlbr , von ksrokenstraLo 2
aus auk dem Triodkok lkidenburZ.

Vodeauunolgv.
klaed langem , «eklerem , mit grobe:

Osäulä ertragenem Keiäon sntsobliek samt
am 6. Osrembsr , morgens 2.30 Ubr , meine
innigstgslisdts Vrau , meiner Linder treu
sorgende Hutter , unsere Sodwisgsrtoekter,
Sebwisgsrmntter , Sobwestsr , Sekwägerio
und Tante

«7oos1
zjvli. 8elrrii «ler

im Liter von 49 lladren 3 dkonaten.
Visse»geigen tiokbetrübt an

k . u nvl Linder
nebst Verwandten.

Lüstlingen , VViikelmsbavsnsr Str . 104.
vis Lserdigung kndet am Oisn -tag , äew

9. vsrembsr , naekm . 2.30 klkr, von de:
Koi kenkalie io Lldenburg statt.
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